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Ar. 307. 


Die Stellung der Handlungsreiſenden unter 

Polizeiaufſicht. 

Man ſchreibt uns: 

Gambetta begrüßte einmal die Handlungsreiſenden in einer 
Rede als die beſonderen Pioniere ſeiner Ideen. Unſer Bundes⸗ 
rath iſt der Anſicht, „daß manche dieſer Geſchäftsreiſenden in 
ſittlicher und ſicherheitspolizeilicher Hinſicht zu den größten Be⸗ 
denken Veranlaſſung geben.“ Es iſt daher ein vollſtändiges 
Netz von Polizeikontrollen ausgeſonnen worden, welches man in 
der Novelle zur Gewerbeordnung — die Berathung derſelben 
beginnt ſchon kommenden Freitag — dem Reichstage zur Gut⸗ 
heißung unterbreitet hat. Unſer Handelsſtand und unſere Han⸗ 
delskammern ſcheinen in dieſem Augenblick kaum noch eine 
Ahnung davon zu haben, daß dadurch die geſammten Hand⸗ 
lungsreiſenden unter eine Polizeiaufſicht geſtellt werden ſollen, 
wie ſie niemals, ſelbſt vor 1848 nicht, in Preußen bekannt war. 
Von jeher hat man ſcharf unterſchieden zwiſchen Handlungs⸗ 
*  zeijenden und Hauſirern. Der Unterſchied liegt auch für Jeder⸗ 
mann klar zu Tage. Ein Hauſirer führt ſeine Waaren mit ſich 
zum Verkauf. Ein Handlungsreiſender führt nur Proben oder 
Muſter mit ſich zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen oder er 
kauft Waaren auf. Der Hauſirer macht dem ſeßhaften Gewerbe 
Konkurrenz, der Handlungsreiſende ſteht ſelbſt in Dienſten eines 
ſeßhaften Gewerbetreibenden. Viele Gewerbetreibende, welche die 
Polizei gegen die Konkurrenz der Hauſtrer angerufen haben, 
werden Augen machen darüber, daß die Polizei jetzt auch gegen 
ihre Handlungsreiſenden vorgehen will. Betroffen werden nament⸗ 
lich junge aufſtrebende Geſchäfte, welche nicht gleich alten renom⸗ 
mirten Firmen auf einlaufende Beſtellungen warten können, 
ſondern ſich durch koſtſpielige Reiſen erſt Kundſchaft zu werben 
ſuchen müſſen. Die Novelle ſchneidet daher in die Entwicklung 
des geſammten Handels ein. Nach dem geltenden Recht erhält 
Jedermann ohne Weiteres einen polizeilichen Legitimationsſchein 
als Handlungsreiſender und zwar jedesmal auf die Dauer eines 
2 Kalenderjahres. Der Schein kann auch nicht wieder entzogen 
werden. Künftig ſoll nun zunächſt der Schein verſagt werden 
können aus Gründen, die unter neun verſchiedenen Rubriken 
aufgeführt find. Beiſpielsweiſe kann der Schein verſagt werden, 
wenn der Reiſende der Polizei verdächtig erſcheint („Thatſachen 
vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen“), den Gewerbe⸗ 
betrieb benutzen zu wollen zu Handlungen, welche den Geſetzen 
oder guten Sitten zuwiderlaufen oder „zu ſchwindelhaften 
AZ3dbwecken“. Was kann nicht Alles unter „ſchwindelhaftem Zweck“ 
verſtanden werden! Desgleichen ſoll der Schein verſagt werden, 
wenn die Polizei Verdacht hat, daß der Reiſende „dem Trunke 
oder einem lüderlichen Lebenswandel ergeben iſt“. Der Schein 
kann außerdem u. A. verſagt werden, wenn nach Anſicht der 
Polizei für den Unterhalt oder den Unterricht der Kinder des 
Reiſenden nicht genügend geſorgt iſt, wenn der Staatsanwalt 
eine Klage angeſtellt hat, welche mehr als 6 Wochen Freiheits⸗ 
ſtrafe zur Folge haben kann, alſo beiſpielsweiſe eine Klage wegen 
Beleidigung des Nachtwächters. Iſt ein Handlungsreiſender 
deshalb gar einmal mit 4 Wochen beſtraft oder zweimal auch 
nur wegen Verletzung der Polizeivorſchriften über den Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherzie hen beſtraft (z. B. weil er eine größere 
Probe einem Kunden gegen Bezahlung gleich zurückgelaſſen, alſo 
nicht blos Beſtellung darauf entgegengenommen hat), ſo kann 
die Polizei ihm bis zu 3 Jahren nach dieſer Frevelthat den 
Schein vorenthalten. Aber der Schein kann auch, wenn ſchon 
ertheilt, noch innerhalb des betreffenden Kalenderjahres wieder 
zurückgezogen werden, wenn die Polizei z. B. nachträglich erfährt, 
daß der Handlungsreiſende dem Trunk ergeben iſt. Als ob nicht 
die Prinzipale weit mehr Intereſſe als die Polizei haben müſſen, 
Reiſende fernzuhalten, welche lüderlich oder dem Trunk ergeben 
ſind. Der Reiſende ſoll ſich ſeinen Tugendpaß ſeltſamer Weiſe 
verſchaffen von der Polizei am Wohnort ſeines Prinzipals. 
Dieſer Polizeibehörde „bleibt es vorbehalten erforderlichenfalls 
in Betreff der Perſönlichkeit des an einem anderen Orte wohnen⸗ 
den Reiſenden die geeigneten Ermittelungen anzuſtellen.“ Man 
denke ſich die Weitläufigteiten und den Zeitverluſt, welche durch 
ſolche Korreſpondenz bis zur Ertheilung einer Karte entitegen. 
Aber noch mehr! Viele Handlungsreiſende vertreten mehrere Tirnsen. 
Für jede einzelne dieſer Firmen muß ſich der Handlungsreiſende 
„eine beſondere Legitimationskarte verſchaffen. Wohnen nun zehn 
folder Firmen in zehn verſchiedenen Orten, fo müſſen die zehn 
Polizeibehörden dieſer Orte ſich vor der Ausſtellung ihrer Karte 
ſämmtlich der Tugendhaftigkeit des an dieſen zehn Orten viel- 
leicht gar nicht heimathe berechtigten Handlungsreiſenden verfichern, 
Dieſe ganze Schererei würde ſich mit jedem Jahr erneuern. Der 
Handwerksburſche in früherer Zeit mußte an jedem Aufenthaltes 
ort ſein Wanderbuch bei der hohen Polizeibehörde viſtren Lafien. 
Er war vergleichsweiſe noch beſſer daran als künftig der Retienbe 
fein würde. Denn hat der Reiſende ſelbſt endlich feine Karten, 
jo erwarten ihn nach dieſer Novelle neue Fußangeln, wenn er fich 
auf Reiſen begeben hat. Er darf nämlich keine Beftellung ſuchen 
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bei Perſonen, in deren Gewerbebetrieb Waaren der 
angebotenen Art keine Verwendung finden, es ſei denn, 
daß der hohe Bundesrath dies ausdrücklich erlaubt hat. Die 
Motive verſichern, daß bei Ertheilung ſolcher Erlaubniß der 
Bundesrath „in erſter Linie die Weinreiſenden im Auge haben 
werde“. Außerdem will er auch „dem Kolportiren von ſog. 
Prachtwerken eine etwa wünſchenswerthe Begünſtigung zu Theil 
werden laſſen“. Natürlich werden die Polizeibehörden ſich die 
Prachtwerke vorher auf ihren patriotiſchen oder erbaulichen In⸗ 
halt anſehen. Wehe aber dem Reiſenden, welcher ſonſt einen 
Laden betritt und dem Ladeninhaber Proben zur Beſtellung an⸗ 
bietet, welche im Laden nicht geführt werden. Der Reiſende 
kann dies freilich nicht wiſſen, denn auch das Publikum verlangt 
in einem Laden oft Manches, was das Schaufenſter nicht auf⸗ 
weiſt. Das Publikum darf ſich dies erlauben, aber 
der Reiſende muß dieſe Anfrage mit 30 Mark 
büßen. Außerdem kann ihm der Schein im Laufe des 
Kalenderjahres entzogen werden, weil nunmehr „eine Thatſache 
vorliegt, welche die Annahme rechtfertigt“, daß er den Gewerbe⸗ 
betrieb zur Zuwiderhandlung gegen die Geſetze benutzen werde. 
Auch Waaren aufkaufen dürfen die Reiſenden nicht bei andern 
Perſonen wie Produzenten und Händlern. Die Motive des 
Geſetzentwurfs ſuchen die naheliegende Befürchtung zu widerlegen, 
daß dieſe Beſtimmungen „ein dem Zwecke des ſtehenden Gewerbe⸗ 
betriebs hinderliches Eindringen der Polizeibehörde in die geſchäft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Fabrikanten und Kaufleute zur Folge haben 
werden“. „Hierzu,“ jo tröſten die Motive, „fehlt es der Poltzei⸗ 
behörde ſchon an der nöthigen Zeit und an jeglichem Intereſſe.“ 
Wenn die Polizeibehörde wirklich nicht Zeit und Intereſſe hat 
zur Duchführung der neuen Beſtimmungen, ſo wird der Zweck 
derſelben ſchon von vornherein verfehlt. Immer bleibt dabei der 
Chikane im einzelnen Fall Thür und Thor geöffnet. Man 
denke nur an den Spielraum von Denunriationen, welche der 
Brotneid anderer ſcharf konkurrirender Reiſenden veranlaſſen 
wird. Solche Denunziationen zu verfolgen iſt die Behörde als⸗ 
dann verpflichtet. Gegen den Mißbrauch der Beſtimmungen durch 
die Behörden iſt allerdings ein mit Rechtsgarantieen umgebenes 
Verfahren vorgeſehen. Aber bis zur Entſcheidung der höheren 
Inſtanz, über welche Monate hingehen können, iſt die Entſcheidung 
der Lokalpolizei vorläufig vollſtreckbar. Wiederum würde alſo 
durch eine ſolche Novelle eine große Klaſſe der Bevölkerung in 
ihrem Erwerbe vom Gutdünken der Polizeibehörden abhängig. 
Der legitime Geſchäftsbetrieb der Reiſenden ſoll dadurch jo ver: 
ſichern die Motive, „in ſeinem Anſehen wieder gehoben werden“. 
Ob wirklich ein Stand ſich dadurch moraliſch hebt, daß man ſeine 
Mitglieder dem jährlich zu erneuernden Leumundszeugniß des 
Polizeikommiſſars unterwirft? Je rechtloſer die Erwerbsverhält⸗ 
niſſe, deſto unſolider die Menſchen, welche ſich ſolchen Erwerben 
widmen. Die luſtigen Reiſenden, welche alle Welt überlaufen, 
wird man gerade nach dieſer Novelle am Wenigſten los. Denn 
dieſe Perſonen wiſſen auch die Polizei ſelber ſo lange zu über⸗ 
laufen, bis ſie ihren Schein ausgeſtellt erhalten haben. Ver⸗ 
geblich ſucht man in den Motiven eine Statiſtik oder überhaupt 
eine allgemeine Darſtellung über die Verhältniſſe der Handlungs⸗ 
reiſenden. Nur die allgemeine Theorie von der Beglückung des 
Publikums durch Polizeimacht und Polizeiweisheit hat dabei die 
Feder geführt. 


[Die Motive zur Monopol vorlagel find mit 
einer gewiſſen Spannung erwartet worden. War doch offiziös 
in Ausſicht geſtellt worden, daß in der für den Reichstag neu 
auszuarbeitenden Denkſchrift die von verſchiedenen Seiten, na⸗ 
mentlich von den Handelskammern zu Bremen und Mannheim, 
gegen die urſprüngliche Begründung der Vorlage erhobenen Ein⸗ 
wendungen ihre Widerlegung finden würden. Mit dieſer an: 
geblichen Widerlegung iſt es nun aber in der neuen Denkſchrift 
überaus ſchwach beſtellt. Es iſt dies recht ſchlagend an den 
beiden Hauptpunkten der Ertrags⸗Berechnung nachzuweiſen, näm⸗ 
lich an der Veranſchlagung des Werthes des Tabakskonſums 
in Deutſchland, welcher für die Einnahmen aus dem Abſatz der 
Monopolfabrikate maßgebend iſt, und an der Veranſchlagung der 
Menge des konſumirten Tabaks, von welcher naturgemäß die 
der Regie erwachſenden Selbſtkoſten, alſo die Ausgaben, in erſter 
Linie abhängig find. Was nun den Werth des in Deutſchland 
bisher konſumirten Tabaks anlangt, ſo ignorirt die neue Denk⸗ 
ſchrift die gegen die erſte Berechnung deſſelben geltend gemachten 
Argumente vollſtändig; ſie veranſchlagt nämlich dieſen Werth, 
welcher, da keine Vertheuerung eintreten ſoll, zugleich, den Ge⸗ 
ſammtbetrag der Einnahmen der Monopo'verwaltung repräſen⸗ 
tiren ſoll, genau wie die frühere Denkſchrift auf 388 ¼ Millio⸗ 
nen M., und die Gründe dafür find ſogar völlig unverändert 
aus den alten in die neuen Motive übergegangen! Nach wie 
vor figurirt alſo zur Begründung der ganz willkürlichen Er⸗ 


höhung des von der Enquete ⸗Kommiſſion gemachten Anſchlages 


um 53 Millionen M. die beweislos hingeſtellte Behaup da 
nach dem Zugeſtändniß von Kreiſen, welche der Denon 


freil 
feindlich gegenüberſtehen, die Fabrikanten und Händler von Milionen Mark neuer Einnahmen kommen 
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Fabrikaten zuſammen mit einem Gewinn von 60 bis 75 pet 
kalkulirten, und daß dieſe unzweifelhaft mit Sachkenntniß gemach⸗ 
ten Angaben eines Intereſſenten unbedenklich als richtig und zu⸗ 
treffend anzuerkennen ſeien. Der „große Unbekannte“ bleibt 
alſo nach wie vor der einzige klaſſiſche Zeuge, auf den ſich die 
Reichsregierung bei dieſer kalkulatoriſchen Manipulation gegenüber 
den übereinſtimmenden Zeugniſſen der in der Enquete herangezo⸗ 
genen großen Zahl von Sachverſtändigen berufen kann! Ganz 
anders operiren die Motive dagegen bei Feſtſtellung des Konſum⸗ 
Quantums. Die Vorlage an den Volkswirthſchaftsrath ſuchte 
dieſes Quantum gegenüber der in der Enquete aufgeſtellten Be⸗ 
rechnung möglichſt herabzuſetzen, um dementſprechend auch die 
Ausgaben der Regie für das Rohmaterial reduziren zu können. 
Dagegen nimmt nun die neue Denkſchrift an, daß umgekehrt 
ein Tabaks - Duantum von beinahe 100,000 Ztr. mehr kon⸗ 
ſumirt worden ſei, als ſeither für den Jahresverbrauch 
ſtatiſtiſch berechnet worden! Mittelſt dieſer Aenderung be⸗ 
zwecken die Motive dem Einwande zu begegnen, daß der in Folge 
der Beſteuerungs⸗Aenderung unausbleibliche Rückgang des Kon⸗ 
ſums gar nicht in Anſchlag gebracht ſei. Im Grunde will frei⸗ 
lich die neue Denkſchrift eine dauernde Abnahme des Konſums 
weder bei der im Jahre 1879 vorgenommenen Steuererhöhung 
noch bei Einführung des Monopols zugeben. Um aber in dieſem 
Punkte auf ein „mit aller Sicherheit anwendbares Durchſchnitts⸗ 
maß“ zu kommen, ſetzt ſie dann doch das Konſumquantum, 


welches ſie erſt erhöht hatte, wieder beträchtlich herunter. Auf 


dieſe Weiſe hat es die Reichsregierung fertig gebracht, mittelſt 
zweier ganz verſchiedener Methoden, in der urſprünglichen Vor⸗ 
lage durch einfache Reduktion, in der neuen Vorlage durch kom⸗ 
binirte Addition und Subtraktion, in beiden Fällen genau das⸗ 
ſelbe Konſumquantum, 1,505,720 Ztr. Fabrikate, herauszukon⸗ 
ſtruiren! Die Begründung iſt dabei in beiden Fällen gleich an⸗ 
fechtbar. Die anfängliche Erhöhung des Verbrauchsquantums 
wird z. B. diesmal damit motivirt, daß die Tabaksernte von 
1880/81, bei welcher zum erſten Male das Gewicht für die Be⸗ 


ſteuerung genau feſtgeſtellt wurde, einen Ertrag von 42,8 Ztr. 


pro Hektar Tabaksland ergeben habe, während man bisher dieſen 
Ertrag nur auf durchſchnittlich ca. 33 Ztr. geſchätzt habe; die 
deutſchen Raucher hätten demnach ſchon immer eine weit größere 
Menge inländiſchen Tabaks konſumirt, als man bisher angenom⸗ 
men habe. Dieſe Rechnung ſtützt ſich auf das Erträgniß eines 
einzigen Erntejahres und das bei einem Artikel, deſſen Ertrag 
erfahrungsmäßig oft von Jahr zu Jahr um 25 —30 pCt. varlirt ! 
Wie man ſieht, ſind die rechnungsmäßigen Grundlagen der Vor⸗ 
lage von einer erſtaunlichen Dehnbarkeit; dem Verfaſſer der Mo⸗ 
tive hätte es in der That nicht ſchwer fallen können, mit ſolchen 
Annahmen, wie ſie ſowohl bezüglich des Werthes als bezüglich 
der Menge des Konſums gemacht worden find, einen noch weit 
höheren Ertrag als 163 ¼ Millionen M. herauszurechnen. 

Dem Geſetzentwurf iſt in der Begründung auch eine her 
vorragende, aber keineswegs ausnahmsweise Bedeutung für die 
Reichs⸗Steuer⸗Reform zugewieſen. Dieſe Reform 
bildet gewiſſermaßen eine ſelbſtverſtändliche Ergänzung der poli⸗ 
tiſchen Einheit, wie fie in der Wiederherſtellung des deutſchen 
Reiches verkörpert iſt. Daß dieſelbe nicht ſchon früher in An⸗ 
griff genommen worden iſt, wird in folgender überraſchendet 
W 8 

„Die aus der fra riegskontributi i 
Einzelſtaaten huietenben Geldmittel lichen 37 dee ei Aufgabe 
einſtweilen noch hinter andern zurückzuſtellen. dem Maße aber, wie 
jene außerordentlichen Hilfsmittel beſtimmte dung fanden — 
man vermißt bier den Nachweis der Behauptung der „Prov.⸗Korreſp.“ 
daß die Liberalen die franzöſiſchen Milliarden verzettelt hätten — und 
aufbörten, einen allgemeinen Deckungsfonds für die Bedürfniſſe des 
Reichs und der Einzelitaaten zu bilden, trat auch die Nothwendigkeit 
einer umfaſſenden Reiche ſteuerreform immer mehr in den Vordergrund. 

Als Ziele dieſer Reichsſteuerreform werden bezeichnet: die 
finanzielle Befeſtigung und Selbſtändigmachung des Reiches, die 
Beſchaffung der Mittel für die mit der weiteren Entwicklung des 
Reiches und der Einzelſtaaten nothwendig erwachſenden Mehr⸗ 
ausgaben, und die Beſchaffung der Mittel zur Erleichterung des 
harten und auf die Dauer unerträglichen Druckes direkter 
Steuern, welcher auf den Staaten und mehr noch auf den 
Kommunen laſtet; als Mittel die thunlichſte Entwickelung und 
Pflege der der Reichsgeſetzgebung vorbehaltenen, im Vergleich zu 
faſt allen andern großen Kulturſtaaten bisher bei uns weit 
zurückgebliebenen indirekten Steuern. — Der Größe dieſer Aufgabe 
gegenüber erſcheint das bisher Erreichte, nämlich die Zolltarif⸗ 
reform, nur als ein erſter, kleiner Schritt. 

„Während die bisherige Vermehrun ichsei 
nicht hinreicht, den eigenen Bedarf — Nach in beten landen nad 
eben einer Annäherung an das Ziel — durch eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen um pp. 140 Millionen Mark — bewirkt hat iſt in der 
andern Richtung die Beſchaffung der nothwendi itt 
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etwa 25 Millionen, den Einzelstaaten 115 Millionen Mark zu 
Gute. Wenn das Reich in der Form der Erhöhung der 
Matrikularbeiträge einen Theil der an die Einzelſtaaten überwie⸗ 
ſenen Summen wieder zur Deckung der eigenen Ausgaben an 
ſich zieht, ſo geſchieht das im Widerſpruch mit den Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen der Reichstag jene Mehreinnahmen be⸗ 
willigt hat, und dieſer Vorgang beweiſt, daß auch die Ueber⸗ 
weiſung der Einnahmen aus dem Monopol an die Einzelſtaaten 
nur eine illuſoriſche Maßnahme iſt, jo lange für die Deckung 
der Bedürfniſſe des Reichs — als ſolche werden aufgezählt: 
Veerſorgung der Hinterbliebenen der Funktionäre des Reichs⸗ 
dDienſtes, Erhöhung der Beamten ⸗Penſionen und eine allge⸗ 
meine Beſoldungsverbeſſerung — nicht ander⸗ 
. weitige Mittel beſchafft ſind. In der That beſtätigt auch die 
Begründung, daß die Heranziehung des Tabaks „unbeſchadet der 
ſtärkeren Heranziehung auch der geiſtigen Getränke“ in Ausficht 
genommen ist. Damit werden wir denn weiter auf das Meer 
der transcendentalen Steuerpolitik hinausgetrieben und fragen 
erſtaunt: was bedeutet denn der Satz der Eröffnungsrede: 
„Wenn ein Bedürfniß hierzu (d. h. zur Steuererleichterung) bei 
den Einzelſtaaten und ihren Kommunalver⸗ 
k bänden nicht empfunden würde, jo läge auch kein Anlaß vor, 
| eine Erhöhung der indirekten Reichseinnahmen zu erſtreben.“ 
[Wag iſt „Wahrheit“? — Wir geben noch folgenden Auszug 
[aus den Motiven: 
IR In den Motiven des Monopolentwurfs iſt im Hin 
blick auf die von der urſprünglichen Vorlage angenommene Skala und 
deinem anderen Durchſchnitts⸗Vergütungsſatz eine neue Berechnung bes 
züglich der Entihädigungen und Vergütigungen auf⸗ 
emacht worden. Die Realentſchädigung wird mit 40 
1 illionen Mark angenommen. Bei der Perſonalentſchädi⸗ 
ung erhalten die Fabrikanten 79 338,204 M. (nach der früheren 
Vorlage 59,250,000 M.). Der Entſchädigungsberechnung iſt ein Rein⸗ 
gewinn von 16,109.28) M. zu Grunde zu legen; davon können auf 
| die Geſchäfte, welche 4 Jahr und darüber, aber nicht volle 10 Jahre 
beſtanden haben, 5 Prozent mit 805,464 M., auf die ſeit 10 Jahren 
9 oder länger beſtehenden Geſchäfte 95 Prozent oder 15,103,816 Mark 
* berechnet werden. Wird ferner ere . daß die erſteren Geſchäfte 
[im Durchſchnitt mit dem 3 5fachen Betrage des jährlichen Reingewinns 
zu entſchädigen find, fo iſt die Entſchädigungsſumme der Fabrikanten 
mu berechnen: 805,464 X 34 = 2,819,124 M., 15,303,816 X 5 = 
76.519.080 M. In dieſer Summe ift auch die Entſchädigung der⸗ 

ke jenigen Fabrikanten enthalten, die ihre Fabriken freihändig der Monopol⸗ 
K verwaltung verkaufen und daher die Entſchädigung in der Kaufſumme 
7 mit empfangen. — Die Rohtabakshänd ler erhalten jetzt 6,320,000 
* M. (früher 6,400,000 Mark). Betreffs des Hülfsperſonals 
h der Tabaksfabrikation wird nach der neuen Berechnung an? 
genommen, daß in den Dienſt der Monopolverwaltung nicht eintreten, 
fedoch auf Perſonalvergütung Anſpruch haben: 550 Fabrikdirektoren, 
„ ſpektoren, Agenten 20. (nach der früheren Vorlage 1000), die zu⸗ 
ſammen 1.980.000 M. bezogen, 900 Werkmeiſter, Aufſeher 2c. (früher 
1000) mit zuſammen 2,160,000 M. Es kommt auch hier der vier⸗ 
I hrige Durchſchnittſatz in Berechnung; die Entſchädigung berechnet 
5 ch zuſammen auf 19,768,500 M., während die frühere Vorlage hier⸗ 
fur 2.750.000 M. auswarf. — Von den Tabaksarbeitern 
werden höchſtens 8000 keine Verwendung finden. Der Jahresverdienſt 
deines Arbeiters iſt zu etwa 600 M., von 8000 Arbeitern zu 4.800.000 
M. anzunehmen. Werden von dieſem Betrage ein Viertel auf die von 
A dis zu 10 Jahren, drei Viertel auf die ſeit 10 Jahren oder länger 
beſchäftigten Arbeiter gerechnet und wird für die erſteren das 3zfache 
f angenommen, jo ergiebt ſich die Vergütung von 1,200 M. x 3 
S 4.200.000 M., 3,600,009 M. x 5 — 18 Millionen Mk. zuſammen 
22,200,000 M. (rüber 21 Millionen Mark). Eine neue Rubrik enthält 
die Berechnung: Für das Hilfsperſonal des Handels mit 
RNohtabak oder Fabrikaten. Es ſollen eine Vergütung er⸗ 
; alten: 550 Agenten, Makler ꝛc. mit durch ſchnittlichem Jahreseinkommen 
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ütungſatz 
Sabredeintonnens anzunehmen, ſo daß ſich die Vergütungsſumme be⸗ 
rechnet: 369,000 X 14 — 553,500 M., 2,091,000 X 2 == 4,182,000 
Mark, in Summa 4,735,500 Mark. — Händler mit Tabak⸗ 
fabrikaten. Dieſe erzielen aus dem Umſatze der für 271,200,000 
Mark angekauften Waaren eine Bruttoeinnahme, bei einem Aufſchlag 
von 333 Proz., von 361,600,000 M. (es handelt ſich hier um 1 Million 
Mark mehr, als in der früheren Vorlage). Von dem Umſatze entfällt 
ein Drittel auf ſolche Händler, die den Tabakshandel nur nebenſächlich 
oder noch nicht ſeit vier Jahren betreiben. Von den verbleibenden 
241,006,667 M. iſt weiter 1 mit 80,355,556 M. abzuſetzen für dieſeni⸗ 
gen Händler, welche eine Stelle im Dienſte der Monopolverwaltung 
oder als Tabaksverſchleißer erhalten. Der für die Vergütungsberech⸗ 
nung in Betracht kommende Anſatz beträgt mithin 160,711,111 Mark. 
Der Reingewinn iſt zu 12 Proz., alſo zu 19,285,333 M. anzunehmen, 
wovon + mit 4,821,333 M. auf die von 4 bis ausſchließlich 10 Jahren, 
er 14,464,000 Mark auf die ſeit 10 Jahren oder länger beſtebenden 

abakshandlungen gerechnet werden können. Wird für die erſteren 
Tabakshandlungen als durchſchnittlicher Vergütungsſatz das 15fache 
eines Jahresgewinnes angenommen, ſo berechnet ſich die Vergütungs⸗ 
ſumme: 4.821.333 K 14 7,232,000 Mark, 14,464,000 X 2 
28,928,000 M. in Summa 36,160,000 M. (frühere Vorlage 33,600,000 
Mark). An Unterſtützungen find höchſtens 40 Millionen Mark 
vorzuſehen. Der N an Entſchädi gungen. 
Vergütungen c. ſtellt ſich in Summg auf 233,522,201 Mark. 
Wird endlich, um allen Verhältniſſen in möglich ſichernder Weiſe Rech⸗ 
nung zu tragen, wobei z. B. auch die den aus dem Dienſte der Mo⸗ 
nopolverwaltung innerhalb der erſten fünf Jahre wieder ausſcheiden⸗ 
den Perſonen zu gewährende Vergütung in Betracht kommt, noch ein 
Zuſchlag von 10 Proz. gleich 23,352,220 M. eingeſtellt, ſo beträgt die 
Geſammtſ umme 256,874,424 Mark. Nach der früheren Vorlage 
war dieſe Entſchädigungsſumme auf 234,300,000 M. feſtgeſtellt, ſo daß 
die Summa der Entſchädigungen jetzt 22.574,424 Mark mehr beträgt. 
Nach der früheren Vorlage wurde ein Reinertrag aus dem 
Monopol auf 165.487.917 M. berechnet; in dem neuen Voranſchlag 
find die Zinſen des Anlage⸗ und Betriebskapitals inkl. der Reſerve 
von 2120 Millionen Mark, ſowie deſſen Amortiſation zuſammen 44 pCt. 
berechnet mit 9.350.000 Mark, während nach der früheren Vorlage die 
Zinſen nur von 200 Millionen Mark à 44 Prozent mit 8 500,000 M. 
berechnet find. Vom Ertrag, der ſich auf 174,595,667 Mark (früher 
172,324,775 Mark) ſtellt, 5 ab die Zinſen der Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 257 Millionen Mark à 44 Prozent inkl. dir Amortisation 
mit 10,922,500 Mark — verbleiben als Reinertrag 163,673,167 Mark. 


Druckfehler⸗Berichtigung. Im zweiten Leitartikel der Sonntags⸗ 
nummer, 3. Spalte, Zeile 5 von unten, iſt ftatt „der lieben leidenden ꝛc.“ 
zu leſen: „die liebe leidende c.“ 
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Deꝛutſchland. 


+ Berlin, 30. April. [Die Zolltarif⸗Vorlage. 
Zeichen der Zeit.] Die Zolltarif⸗Vorlage ge⸗ 
ſtattet erſt jetzt, wo ſie im Wortlaut und mit vollſtändiger Be⸗ 
gründung bekannt wird, ein Urtheil über die beantragten Aenderun⸗ 
gen. An Zollerleichterungen ſind darin, außer der der Mühlenin⸗ 
duſtrie für den Export gemachten Konzeſſionen nur zwei enthal⸗ 
ten. Die Kratzendraht⸗Fabrikanten ſollen fürderhin für ihren 
Betrieb nicht nur ſchwediſches Stabeiſen, ſondern auch ſchwedi⸗ 
ſchen Walzdraht zu einem ermäßigten Satze (50 Pf. ſtatt 2,50 
Mark) beziehen dürfen, und die Meſſerfabrikanten von Solingen 
und Remſcheid ſollen in Zukunft für die von ihnen benöthigten 
engliſchen Elfenbein⸗ und Perlmutter⸗Platten, für welche ihnen 


m: Im Unglück ſtark. 


70 Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 

5 G. Sternau. 

81 (Nachdruck verboten.) 
. (Schluß.) 

* „Helene!“ rief er. „Wenn Sie mich jemals geliebt haben, 
5 ſo ſollten meine Worte Ihnen das Leben wieder geben, aber 
nicht Sie tödten.“ 


8 „Nein, nein,“ rief ſie flehend, „ſchonen Sie mich, verlaſſen 
Sie dieſen Ort, Sie müſſen gehen, und ſogleich.“ 
N „Wenn Sie es wünſchen, augenblicklich,“ erwiderte er leiden⸗ 
ſchaftlich, „denn ich bin in Ihren Händen der Sklave, der ich 
immmer geweſen bin. Denn Helene, als Sie ſchieden, nahmen 
Sie mein Herz mit ſich, ich liebte Sie bis zum Wahnſinn!“ 
„Großer Gott!“ rief Helene aus und tiefe Röthe bedeckte 
ihre ſonſt ſo bleichen Wangen und eine unausſprechliche Freude 
glänzte in ihren Augen, als ſie wie geblendet zurücktaumelte und 
ſſich in den erſten leeren Stuhl fallen ließ. 

8 Ein Augenblick des Glückes in dem Leben des armen 

Weibes; denn als ſeine Arme ſie umſchlangen, als ſeine Lippen 

ſie küßten, zum erſten und zum letzten male, raffte fie ſich auf 
4 und entwand ſich ihm. 

„Sie müſſen an das arme Mädchen in Hernley denken und 
d mich verſchonen!“ rief ſie. 
2 „Ich kann nicht.“ 
5 „Ich ſagte Ihrer Mutter — ich ſagte Flora Andiſon, daß 
Sie der letzte Mann auf Erden wären, den ich heirathen würde,“ 
ſagte fie mit furchtbarer Energie, „und ich wiederhole es jetzt 
b hier vor Ihnen.“ 

! „Es iſt nicht wahr!“ ſchrie er. 
12 „Meine Liebe zu Ihnen war meine Strafe, und wenn ich 
1 jetzt auch meiner weiblichen Schwäche einen Augenblick nachge⸗ 
7 — habe, ſo bin ich dankbar für die Kraft, Sie von mir zu 
Be; iden. 
1 „Wie wollen Sie —“ 
| 


i „Sie haben mich gehaßt und geliebt und müſſen mich trotz 
Ihres Mitleids wieder verabſcheuen,“ rief ſie, „denn Sie hatten 
Recht und die Anderen Unrecht, Alle! O, Val, ich war es, die 
Michael Barklay ermordet hat!“ 

Br. Ar 63. Kapitel. 

E Valentin Merrick taumelte zurück und ſtarrte in namen⸗ 

loſem Entſetzen die Frau an, die, ihr Geſicht mit den Händen 
deckend, ſeinem Blicke nicht zu begegnen wagte. 


7 


7 


„Michael Barklay ermordet!“ wiederholte er mit heiſerer 
Stimme, „Sie!“ 

„Ja, ich“, antwortete ſie langſam und beſtimmt. 

„Aber Jane Graves“, rief er, „hat ſie nicht —“ 

„Laſſen Sie mir etwas Zeit“, murmelte ſie, „denn ich 
möchte Ihnen jetzt Alles ſagen, damit Sie mich ganz kennen 
lernen. Ich werde mich ſo kurz wie möglich faſſen und Sie 
werden barmherzig ſein um der Liebe willen, die Sie für mich 
empfunden.“ 

„Helene, ich bitte Gott, daß dies Grübeln hier in der 
Einſamkeit Sie wahnſinnig gemacht habe,“ ſagte er feierlich. 

„Das lange Grübeln hier an dem Orte, wo mein Gatte 
ſtarb, war eine Buße, die ich mir ſelbſt auferlegt, und hat mich 
zu einer beſſeren Frau gemacht; das iſt Alles“ war die Er⸗ 
widerung. 

Valentin ſetzte ſich ihr gegenüber und betrachtete ſie mit 
furchtſamer Scheu. Er hatte noch nicht den Muth gefunden, 
ihren Worten zu glauben. 

„Ich will Sie nicht mit einer Schilderung meines kurzen 
Ehelebens ermüden,“ ſagte ſie traurig, „Sie kennen es ja theil⸗ 
weiſe, und den Reſt werden Sie errathen haben. Es war keine 
glückliche Ehe, Michael Barklay war ſehr hart und grauſam, 
aber als ich wußte, welch' ein Leben es war, und wie für mich 
jede Ausſicht auf Glück dahin war, ſuchte ich Troſt darin, 
Par Pflicht zu thun. Es mißlang — denn es überſtieg meine 
räfte.“ 

Es folgte eine Pauſe, dann fuhr ſie fort: 

„Niemand liebte meinen Gatten und es gab ſogar Eine, 
die in ihrer Beſchränktheit glaubte, es ſei beſſer, wenn er aus 
dem Leben verſchwinde, als das Leben Anderer verbittere.“ 

„Jane Graves?“ 

„Ja. Ich wußte es aber damals nicht, ich wußte es nicht 
bis zum Tage ihres Geſtändniſſes. Aber,“ fügte Helene hinzu, 
„ich hatte angefangen, Argwohn gegen den Neffen meines Mannes, 
Arthur Barklay, zu hegen. Er war ein eben ſo gewaltthätiger 
Mann wie ſein Onkel; er lebte in beſtändigem Streite mit ihm 
und haßte ihn eben ſo bitter, wie ſein Onkel ihn haßte. Arthur 
Barklay hatte oftmals geäußert, daß es eine Wohltbat ſein 
werde, wenn Michael Barklay ſtürbe, er hatte ihm dies ſogar 
in das Geſicht geſagt, und als ich plötzlich den Verdacht ſchöpfte, 
300 mein Mann vergiftet werden könnte, dachte ich nur an ſeinen 
effen.“ f a 

„Alſo, Sie —“ 

„Geduld,“ unterbrach ihn Helene, „meine Geſchichte iſt gleich 
zu Ende. Sie ſehen, wie kurz dieſelbe eigentlich iſt! Obgleich 


ſeit Inkrafttreten des neuen Tarifs der hohe Satz von 200 M. 
pro 100 Kg. berechnet war, nur 30 M. Zoll zahlen. Darüber 
hinaus kennt die Vorlage nur neue Erſchwerungen des Tarifs. Mit 
der Begründung derſelben werden die Motive leicht fertig. Als 
wichtigſtes Argument werden faſt durchweg die Klagen der betref⸗ 
fenden Gewerbetreibenden und ihre ungünftige Geſchäftslage ans 
geführt, ſo daß man ſich des Eindrucks nicht erwehren kann, daß 
heutzutage ein Induſtriezweig um ſo mehr Ausſicht auf erhöhten 
Zollſchutz hat, je lauter er zu klagen und zu jammern veriteht. 
Bemerkenswerth iſt, daß es an Hinweiſen auf die Zölle des 
Auslandes, welche in der Tarifvorlage vom Jahre 1879 eine jo 
große Rolle ſpielten, ganz fehlt. Wie ſchon in der vorjährigen 
Vorlage, geht man eben auch diesmal ſo vielfach über die aus⸗ 
ländiſchen Zölle für die gleichen Artikel hinaus, daß jetzt mit 
einer Berufung auf die „Prohibitivzölle des Auslandes“ nichts 
mehr zu machen iſt. Was die einzelnen Aenderungen anlangt, 
jo iſt die Motivirung der enormen Erhöhung des Honigjolls von 
3 auf 20 M. b ſonders dürftig; die Verwendung grade des im⸗ 
portirten Honigs in der Honigkuchen⸗Fabrikation und die ſehr 
nahe liegende Möglichkeit eines immer zunehmenden Aufkommens 
von Surrogaten wird mit keiner Silbe berührt. Ebenſo ent⸗ 
ſpricht die Begründung der der Mähleninduſtrie zugedachten Aus⸗ 
fuhr⸗Erleichterungen der hohen prinziellen Wichtigkeit der vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregel durchaus nicht; daß die Aufgabe des Iden⸗ 
titätsprinzips einen völligen Bruch mit dem bisher bei uns feſt⸗ 
gehaltenen Syſtems des Zollnachlaſſes beim Export bedeutet, 
bleibt ganz unerörtert. Die Verhandlungen im Reichstage wer⸗ 
den unter dieſen Umſtänden noch ſehr viel zur Aufklärung über 
dieſe neue Tarif⸗Reviſion beizutragen haben. — Als Zeichen der 
Zeit iſt zu regiſtriren, daß der Bundesrath einen Antrag 
der Regierung von Mecklenburg⸗Strelitz auf Beſei⸗ 
tigung der obligatoriſchen Zivilehe der Ehre 
der Verweiſung an den Ausſchuß für Juſtizweſen gewürdigt hat. 


U Berlin, 30. April. [Fortſchrittliche Frak⸗ 
tionsſitzung. Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter und Verhafteter. Landtags⸗ 
arbeiten.] Die Fraktion der Fortſchrittspartei im Reichstage 
hielt vorgeſtern Abend eine mehrſtündige Fraktionssitzung ab, in 
welcher namentlich das Vorgehen der Partei, gegenüber dem in 
der Thronrede enthaltenen neueſten Programm des Reichskanzlers, 
behandelt wurde. Man war darin vollkommen einſtimmig, daß 
es dringend nöthig ſei, den Reichstag zu veranlaſſen, ſich feſt 
und beſtimmt ein für allemal gegen jede Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer zu erklären, und daß man außerdem dem Lande zu ſagen 
hätte, daß wenigſtens von der Fortſchrittspartei kein Bedürfniß 
zu irgend welchen neuen Steuern zugegeben werde, daß vielmehr 
die ſchon vorhandenen und in Zunahme begriffenen Einnahmen 
bei angemeſſener Sparſamkeit in allen Zweigen des öffentlichen 
Haushalts die Mittel darbieten würden, um in der Steuer⸗ und 
Zollgeſetzgebung Härten und Ungerechtigkeiten zu beſeitigen. 
Man hielt für geboten, durch einen ſofort einzubringenden 
Antrag im Lande keine Unklarheit beſtehen zu laſſen, daß die 
liberale Oppoſition ſich ganz entſchieden ablehnend nicht blos 
zu den auf neue Steuern gerichteten Ausführungen der Thron⸗ 
rede, ſondern auch zu dem von nationalliberalen Organen ange⸗ 
kündigten Gedanken der Aufftellung eines pofitiven Steuerreform⸗ 
plans ſtellt. Aus dieſen Erwägungen iſt der Antrag Ausfeld 


ich meinen Gatten nicht liebte, obgleich ich ihn nie geliebt hatte, 
ſo war ich doch bei dem erſten Argwohn, daß man ihm nach 
dem Leben trachte, auf der Hut und entſchloſſen, Alles zu thun, 
um ihn vor einem ſolchen Schickſale zu bewahren. Aber ich 
bemerkte nichts, was meinen Verdacht beſtätigt hätte, bis eines 
Tages, als ich hier in der Bibliothek auf ihn wartete, mir plötz⸗ 
lich der Gedanke kam, daß der Kaffee auf ſeinem Tiſche ihm den 
Tod bringen könne. Mein Mann war in den letzten Tagen wieder 
leidend geweſen. Er hatte an jenem Morgen wieder einen Streit 
mit ſeinem Neffen gehabt und hatte mir bitteres Unrecht gethan. 
Er war nicht in der Bibliothek, als das Theebrett mit dem 
Kaffee hier, wo meine Hand liegt, hingeſtellt wurde; aber bei 
meinem Mißtrauen gegen Arthur Barklay dachte ich an Gift, 
das in der Taſſe ſein könne. Auf dem Teppich vor dem Kamin 
lag ein Wachtelhund, ein Liebling meines Mannes, und meiner 
Eingebung folgend, gab ich dem Thiere etwas von dem ſüßen 
Kaffee, wie mein Mann ſtets zu thun pflegte. Der Hund ſtarb 
nach fünf Minuten. Sie erinnern ſich wohl von den Aſſiſſen 
in Pork her, daß der Tod des Hundes einen Hauptbeweis gegen 
mich lieferte.“ 

„Ich erinnere mich deſſen,“ erwiderte er mit tiefer Stimme. 

„Sie hoben der Jury gegenüber noch beſonders hervor, daß 
der Tod des Hundes und der Zorn meines Gatten darüber 
Beweiſe der Feindſeligkeit ſeien, die zwiſchen uns beſtanden habe. 
Aber,“ ſetzte ſie hinzu, „in ſeiner raſenden Wuth hatte er mich 
niedergeſchlagen, ehe ich noch Zeit zur Erklärung gehabt. Er war 
voll Groll und Mißmuth an jenem Morgen in die Bibliothek 
gekommen. Er hatte einen Streit mit ſeinem Neffen gehabt, der 
ſeinem Zorne Hohn geſprochen, und da ſtand ich, ein will⸗ 
kommenes Opfer, an dem er ſeine Wuth auslaſſen konnte. Er 
ſchlug mich, er hatte mich ſchon viele male geſchlagen, mich, ſein 
junges Weib, deſſen er überdrüſſig war. Aber jener Schlag, in 
dem Augenblick, wo ich ihn retten wollte, war mehr, als ich 
ertragen konnte. Es war eine Beſchimpfung, die mich wahn⸗ 
finnig machte und auch fein Weib gegen ihn empörte. Es war 
mir, als ſei er dem Tode verfallen, und ich ſtürzte aus dem 
Zimmer und überließ ihn feinem Geſchick. Ich hätte ihn retten 
können durch ein erklärendes Wort, aber ich wollte es nicht aus⸗ 
ſprechen! Ich haßte ihn, bis ich in meinem Zimmer war, da 
ſchwand der Haß und das Entſetzen über das, was ich gethan 
und unterlaſſen hatte, erfaßte mich und trieb mich mit wankenden 
Knieen wieder in die Bibliothek zurück. Gott ſei mir Sünderin 
gnädig! Dort ſaß er tobt in feinem Stuhle!“ 

„Und Jane Graves hat nie erfahren, daß Sie ihn hätten 
retten können?“ 


und Genoſſen 
(f. unten). In 

niften mit dem Inhalt des Antrages unbedingt einverftanden ſein 
würden, und forderte ſie deshalb auf, ſich bei der Einbringung 
des Antrages zu betheiligen. Dies wurde aber, da eine ſezeſſio⸗ 
niſtiſche Fraktionsſitzung erſt nach mehreren Tagen zu Stande zu 
bringen ſei, ſchon dieſerhalb abgelehnt. Eine Aufforderung an 
die nationalliberale Partei iſt nicht ergangen, da dieſe auch in 
Verwerfung des Tabaksmonopols in ſich nicht ganz einig iſt und 
Zoll⸗ und Steuerfragen überhaupt für offene Fragen erachtet. 
Die Fortſchrittspartei hat außerdem beſchloſſen, einen Antrag auf 
Ermäßigung des Zolls auf engliſches hartes Kammgarn zu 
unterſtützen, der von den Abgeordneten für Elberfeld⸗Barmen, 
Hagen und Zittau eingebracht iſt; die Zollerhöhung war hier 
thatſächlich nur aus Verſehen der Kommiſſion eingeführt und 
ruinirt die Bänder⸗, Kordel⸗ und Spitzenfabrikation, welche dieſer 
in Deutſchland nicht gefertigten Garne nicht entbehren können 
und auf Export angewieſen ſind. Da von dem Bundesrath 
die Abänderung einer Reihe von Poſitionen des Tarifs vorge⸗ 
ſchlagen iſt, hat der Reichstag die Verpflichtung, auf Korrektur 
des Tarifs, namentlich in Betreff der ſelbſt von den Schutzzöllnern 
anerkannten Fehler deſſelben, bedacht zu ſein. — Eine von den 
Abgeordneten Dr. Philipps und Rechtsanwalt Lenzmann einge⸗ 
brachter Antrag, betreffend die ſich immer mehr als nothwendig 
herausſtellende Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter und Verhafteter (f. unten), iſt von allen 
Mitgliedern der Fortſchrittspartei unterſtützt, mit Ausnahme 
Einzelner, welche juriſtiſche Bedenken hegen gegen die Faſſung 
des Antrages in ſeinem zweiten Theil, der die Entſchädigung 
der Verhafteten zulaſſen will. — Im Abgeordnetenhauſe iſt man 
ſehr wenig befriedigt von der telegraphiſch eingetroffenen An⸗ 
ordnung des Reichskanzlers, wonach die Regierung auf Be⸗ 
rathung des Verwendungsgeſetzes und der 
Kanalvorlage beſtehen ſoll. Man ſtritt darüber, ob damit 


ene der bereits geſtern eingebracht iſt. 
Fortſchrittspartei nahm man an, daß die Sezeſſio⸗ 


die hannoverſche Kreis⸗ und Provinzialordnung, trotz Puttkamer, 
ganz und gar begraben ſei; auch wollte man von einem Handel 
mit dem Zentrum wegen der lauenburgiſchen Kreis⸗ 
ordnung wiſſen. Doch wurde der Abſchluß und die Möglich⸗ 
keit eines ſolchen Handels von Zentrumsführern lebhaft beſtritten. 
Die Hundeſteuer wird nach Ablehnung des Antrages Zelle 
wahrſcheinlich durchgehen — als obligatoriſche Steuer für alle 
Sorten Dorfhunde. — Wann unter dieſen Umſtänden der 
Landtag geſchloſſen werden wird, läßt ſich noch nicht abſehen. 

— Daß der Reichstag ſeine erſte ordentliche Sitzung mit 
einer Beſchlußunfähigkeits⸗ Erklärung beendigen 
mußte, war nur ein Zufall. Wie die vorangegangenen Präſi⸗ 
dentenwahlen bewieſen, war das Haus vorher reichlich beſchluß⸗ 
fähig geweſen. Immerhin aber muß der Vorfall eine ernſte 
Mahnung an die Abgeordneten ſein, regelmäßig und gewiſſenhaft 
die mit Uebernahme des Mandats verbundenen Verpflichtungen 
zu erfüllen. In der erſten Seſſion der neuen Legislaturperiode 
war der Reichstag andauernd gut beſucht; beſchlußunfähige 
Sitzungen ſind, wenn wir uns recht erinnern, gar nicht vorge⸗ 
kommen. Das friſche Intereſſe einer zum großen Theil aus 
neuen Mitgliedern beſtehenden Verſammlung an den parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen und die für die letzteren günſtige Jahres⸗ 
zeit brachten es zu Wege, daß die Sitzungen andauernd genü⸗ 
gend beſucht waren. Wohl aber wird man ſich aus früheren 


— 
— 


— - 
Seſſionen erinnern, daß der Reichstag nicht einmal, ſondern 
Wochen hindurch in Angſt ſchweben mußte, es werde eine 
Auszählung des Hauſes veranſtaltet und alsdann die Beſchluß⸗ 


unfähigkeit konſtatirt werden; und daß thatſächlich in 
jeder Seſſion eine ganze Anzahl von Sitzungen ein 
vorzeitiges Ende wegen Beſchlußunfähigkeit fand. Bekanntlich 


hat man ſich ſogar wiederholt veranlaßt geſehen, durch Bean⸗ 
tragung der Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer und andere 
Vorſchläge nach Mitteln zu ſuchen, jenem Uebelſtand entgegen⸗ 
zutreten. Die Thatſache, daß Abbrechungen von Sitzungen wegen 
Beſchlußunfähigkeit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein faſt 
unerhörtes Ereigniß find, im Reichstag gar nicht zu den Selten⸗ 
heiten gehören, iſt allbekannt und ohne Zweifel in erſter Linie 
auf die Diätenfrage zurückzuführen. Doch wir wollen an dies 
oft verhandelte Thema heute nicht weiter rühren. Es ſei nur 
der dringende und berechtigte Wunſch ausgeſprochen, daß, wenn 
die Arbeiten des Reichstags einmal erſt ordentlich in Fluß ge⸗ 
kommen ſein werden, die Theilnahme der Abgeordneten eine rege 
und ununterbrochene fein möge. Die Ausſicht, in den heißen 
Sommermonaten an trockenen Fragen der Geſetzgebung zu ar⸗ 
beiten, die Ankündigung des Herrn v. Bötticher, nur bei ange⸗ 
ſtrengter Thätigkeit werde man die Seſſion Ende Juni ſchließen 
können, iſt gewiß nicht verlockend, und viele werden ſich nicht zu 
überzeugen vermögen, daß dieſe Sommerſeſſion eine unvermeid⸗ 
liche Nothwendigkeit war. 
worden, und da gilt es, die übernommenen Verpflichtungen, wenn 
auch unter großen Opfern, zu bringen. 

— Wie in Abgeordnetenkreiſen erzählt wurde, hat Fürſt 
Bismarck hierher melden laſſen, er würde an der erſten 
Leſung der Tabaksmonopolvorlage im Reichstage 
ſich betheiligen, bis dahin aber noch in Friedrichsruh bleiben. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ muß ihre neuliche Mittheilung 
über die Bewilligung von Freikarten für die Mitglieder des 
Herrenhauſes berichtigen: 

Zunächſt hat der Miniſter des Innern in der Sitzung des Herren⸗ 
hauſes vom 29. v. Mts. nicht die Zuſtimmung, ſondern nur die Er⸗ 
wägung der Staatsregierung in Ausſicht geſtellt. Ferner iſt eine 
Mittheilung an das Präſidium des Herrenhauſes noch nicht ergangen, 
vielmehr ſchweben noch die Erwägungen innerhalb der Staatsregierung. 

— Dem Bundesrathe iſt nunmehr auch der Schluß 
zu den Motiven über das Unfall⸗Verſicherungsgeſetz 
von § 15 bis 123 zugegangen und zwar mit der Bemerkung, 
daß eine der Vorlage beizufügende Denkſchrift nachfolgen werde. 
In der Begründung wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die 
Zwangsverſicherung erſt in Kraft treten kann, wenn die Ge⸗ 
fahrenklaſſen feſtgeſtellt und die Betriebsverbände organiſirt find, 
und da nicht vorauszuſehen iſt, bis zu welchem Zeitpunkte dies 
möglich ſein wird, ſo muß das Inkrafttreten des Geſetzes kaiſer⸗ 
licher Verordnung vorbehalten bleiben. 

— Von dem Abg. Ausfeld und Genofien (Fortſchrittspartei) 
wird folgender Antrag eingebracht werden: „Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, zu erklären: 1) daß nach der erſt durch das Geſetz vom 16. 
Juli 1879 ſtattgehabten beträchtlichen Erhöhung der Tabaksſteuer jede 
neue Störung der Tabaksinduſtrie durch eine nochmalige Ver⸗ 
änderung der Beſteuerungsverhältniſſe A ſein muß und da⸗ 
her die in der Eröffnungsrede vom 27. April epentuell angekündigte 
Erhöhung der Tabaksſteuer nicht minder unzuläſſig ſein würde, als 
die Einführung des Tabaksmonopols; 2) daß die ſchon vorhandene 
und in Zunahme begriffene Einnahme bei angemeſſener Sparſamkeit 
in allen Zweigen des öffentlichen Hausbalts die Mittel darbieten 


Indeſſen ſie iſt nun einmal beliebt 


wi 
— 


Dienftag, 2. Mair 

würden, um in der Steuer⸗ und Zollgeſetzgebung Härten und Unzu⸗ 
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den Antrag auf Entfhädigung unſchuldig 3 


der Straße und in u bee a5 ne 9 pig 8 1 i 
er Strafprozeßordnung wird folgendes Alinea 3 hinzugefügt: in 
olge r des Verfahrens auf Kun bes 399, 


r. 5, Freiſprechung erfolgt, fo ift dem Verurtheilten für die erlittene 
Strafhaft, ſowie die ſonſtigen Nachtheile, welche er durch das Strafe 
verfahren erlitten hat, aus der Staatskaſſe Entſchädigung zu kaum 
Der Anſpruch auf Entſchädigung ift un 5 wenn der Verurtheilte 
durch ſein Verhalten absichtlich feine Verurtheilung herbeigeführt bat. 
Die Höhe der Entſchädigung beſtimmt der Richter unter Würdigung 
aller Umſtände nach freiem Ermeſſen. — Artikel 2. D 5 der 

ußer 


em 
Strafprozeß⸗Ordnung wird folgendes Alinea 3 hinzugefügt: 

kann einem freigeſprochenen oder außer Verfolgung geſetzten Angeſchul⸗ 
digten auf feinen Antrag für die Unterſuchungshaft und die Nachtheile, 
welche er durch das Strafverfahren erlitten hat, Entſchädigung aus der 
Staatskaſſe zuerkannt werden. Ein Anſpruch auf Fate e 
unzuläſſig, wenn der Angeſchuldigte durch fein Verhalten abſichtlich 
das Strafverfahren herbeigeführt hat. Die Höhe der Entſchädigung 
Eee der Richter unter Würdigung aller Umſtände nach freiem 

eſſen. 

— Vor Kurzem wurde von offiziöſer Seite mitgetheilt, daß 
innerhalb der Staatsregierung, welche gegen die Einbürgerung 
des ſogenannten Groſchen⸗Sparſyſtems in Preußen im 
Prinzip nichts einzuwenden habe, nur noch in der Beziehung 
näherer Erwägungen ſtattfänden, ob die Ausgabe der Sparmarken 
und Sparkarten, welche das Stadtwappen zu enthalten pflegen, 
einer beſonderen ſtaatlichen Genehmigung bedürfe. Wie jetzt ver⸗ 
lautet, neigt ſich die Regierung der Anſicht zu, daß gegen die 
Ausgabe der Sparmarken und Sparkarten in der gedachten Form 
kein Bedenken zu erheben ſei. 

— In deutſchen Blättern iſt neuerdings vielfach die Nach⸗ 
richt verbreitet worden, daß die chileniſche Regierung 
den ackerbauenden Einwanderern außer freier 
Ueberfahrt je 150 Morgen Land gratis und andere Vortheile 
ſowie 4 Mark täglich pro Perſon zur Verpflegung während eines 
Jahres gewähre. Offiziös wird dazu bemerkt: 

Dieſe Mittheilungen entbehren zuverläſſigen Informationen zu⸗ 
folge der thatſächlichen Grundlage. Uebrigens mag daran erinnert 
werden, daß gerade in denſenigen Gebietstheilen Cuiles deren Be⸗ 
ſiedelung durch Koloniſten in Ausſicht genommen zu ſein 17515 noch 
in neuerer Zeit eine nicht unerhebliche Anzahl von Weißen den In⸗ 
dianern zum Opfer gefallen iſt. 

— Die dem Reichstage zugegangene kaiſerliche Verordnun 
über das gewerbsmäßige Verkaufen und eildgk 
ten von Petroleum lautet in ihrem grundlegenden $ 1: „ 
gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum, welches, 
unter einem Barometerſtande von 760 mm, ſchon bei einer Erwärmung 
auf weniger als 21 Grade des bunderttheiligen Thermometers ents 
flammbare Dämpfe entweichen läßt, iſt nur in ſolchen n 
ſtattet, welche an in die Augen fallender Stelle auf rothem runde 
in deutlichen Buchſtaben die nicht verwiſchbare Inſchrift „Feuer 
K tragen. Wird derartiges Petroleum E zur 

bgabe in Mengen von weniger als 50 kg feilgehalten oder in ſoſchen 
geringeren Mengen verkauft, jo muß die Inſchrift in gleicher Weile 
noch die Worte: „Nur mit beſonderen Vorſichtsmaßregeln zu Brenn⸗ 
zwecken verwendbar“ enthalten. — Die 9 des Petroleums 
auf ſeine Entflammbarkeit hat mittelſt des Abelſchen Petrolemprob 
zu erfolgen. — Auf das Feilhalten von Petroleum in Apotheken zu 
Heilzwecken findet die 8 Anwendung. — Die Veror 
nung tritt mit dem 1. Januar 1883 in Kraft. 

— Damit den Lehrern Gelegenheit gegeben werde, wie es 
ſeither bei Volkszählungen und anderen Zählungen zu wejentliher 
Förderung der Sache geſchehen ift, ſich auch an dem bevorſtehen⸗ 
den Zählgeſchäfte bei der Erhebung der allgemeinen Be⸗ 


„Ich habe bis zu dieſem Tage niemals davon geſprochen. | Worte zu ſagen und auf die Zukunft hinzuweiſen, aber er | gebrochenes Weib, das ſelbſt der letzte Schlag nicht vollends 


Ich beargwohnte Arthur Barklay, nicht Jane Graves. Der Neffe 
hatte ihm den Tod gewünſcht, nicht jene arme, irrende Frau, 
und er ſtand mit ihm auf feindlichem Fuße. Ich konnte es Jane 
Graves nicht ſagen, und die letzte Gelegenheit ging verloren 
durch meine plötzliche Krankheit. Die ganze Wahrheit war in 
dem Briefe niedergelegt, den ich Ihnen damals anvertraute und 
den Sie mir nach meiner Geneſung wieder zurück erſtatteten. 
Haben Sie das vergeſſen?“ 


„Nein.“ 

„Und haben Sie jetzt gelernt, mich zu verabſcheuen?“ 
fragte ſie. 

„Nein, nein! Warum ſollte ich Sie haſſen, Helene?“ 

„Ich mordete meinen Gatten. Ich hätte ihn retten kön⸗ 
nen, ich ſprach das rettende Wort nicht aus. Sie ſind Advokat, 
würde nicht der Richter in einem Falle wie dieſer den Spruch 
fällen: „Schuldig des vorſätzlichen Mordes?“ fragte ſie. 

„Der Himmel weiß es!“ rief Valentin verzweiflungsvoll. 

„Er würde nur die grauſige That ins Auge faſſen und 
nicht an meine Reue und Buße denken. Ich kann,“ ſetzte fie 
ſchaudernd hinzu, „ich kann mein Verbrechen dem Gerichte nicht 
beichten und meine Strafe entgegennehmen, es müßte denn ſein, 
Sie wünſchten es.“ „ 

„Ich es wünſchen!“ rief Valentin, „ich!“ 

„Dann werde ich Dornton verlaſſen. Ich hatte gedacht, es 
wäre beſſer, zu ſterben, wo er ſtarb, wo ſein Bild auf mich 
von der Leinwand herabſieht und ich vergeblich Vergebung in 
den harten Zügen zu leſen verſuche, aber jetzt muß ich fort von 
hier. Sie jehen,“ fuhr fie fort, „daß ich es aufrichtig mit 
Ihnen meine, indem ich Ihnen die Wahrheit ſage, um Sie mir 

zu halten und Sie vor dem Uebel zu bewahren, das ich 
durch meine eigene That auf mich ſelbſt herabgerufen habe. Es 
iſt um Ihretwillen — und Flora's.“ 

Sie erhob ſich und ſtützte ſich mit der einen Hand auf den 
Tiſch; auch er ſtand auf. N | 

„Sie werden mich niemals wieder lieben können, Valentin,“ 
murmelte ſie, „aber ich glaube, Sie werden mich beklagen und 
mich nicht zu ſtreng richten. Und einſt, eines Tages — mögen 
Sie Flora mittheilen, was ich Ihnen erzählte, aber niemals 
vergeſſen,“ fügte fie ernſt und eindringlich hinzu, „daß ich dem 
einzigen Glück, das ſich mir bot, entſagte, um dieſes Freundes 
willen.“ 

Mit abgewandtem Geficht hielt fie ihm ihre Rechte hin. Es 
war das Zeichen zur Trennung für immer. 
Fr nahm ihre Hand und verſuchte zu ſprechen, tröſtende 


konnte kein Wort hervorbringen. Sie wünſchte, daß er gehen 
möge, er las es in ihren Zügen. Es war Erbarmen, ſie zu ver⸗ 
laſſen. Sie hatte ſich zu einem ſchweren Verbrechen bekannt, um 
ihn zu retten, ihn abzuſchrecken und das Reſultat von alledem 
konnte er noch nicht abſehen. 

„Bald werde ich Frieden finden,“ murmelte ſie. „Ich 
werde beſſer und zufriedener werden. Mein Weg liegt klar vor 
mir. Wollen Sie ſagen, daß der Himmel mir vergeben möge?“ 
1 „Möge der Himmel Ihnen vergeben und Ihnen beiſtehen,“ 

öhnte er. 

„Muth,“ ſagte ſie, „wir müſſen ſtandhaft bleiben bis zu⸗ 
letzt! Sie müſſen daran denken, was ich bin, nicht an das, 
wozu Ihre Phantaſie mich gemacht. Ich war ſehr jung, als 
man mich verheirathete, und mir ſtand keine Mutter rathen) 
zur Seite. Ich war ein Kind, allein in die Welt hinausgeſtoßen 
und Niemand verſtand mich. Ich war ſo jung, Valentin, be⸗ 
denken Sie das und beurtheilen Sie mich milde.“ 

„Immer,“ murmelte er. 

„Ich habe geſtern meine Verfügungen getroffen,“ fuhr ſie 
fort, „da der Arzt mir ſagte, daß mein Ende nicht mehr fern 
ſei. Ich habe die Namen Derer nicht zuerſt geſetzt, die mir am 
theuerſten ſind, ſondern bin Arthur Barklay gerecht geworden, 
dem mein Mann ſein Vermögen zu hinterlaſſen wünſchte.“ 

„Ja, das war ſein Wunſch,“ ſagte Valentin, an Percy 
Andiſon denkend. 

„So geht alſo das Vermögen an ihn über, nach ſeinem 
Tode aber an Sie.“ 

„Helene!“ rief er wieder aus. 

„Laſſen Sie mir darin den Willen,“ ſagte ſie bittend. 
„Bereiten Sie mir keinen Kummer durch Ihre Einwendungen. 
Es iſt mein Wunſch, denn Sie ſind mi: theuer geweſen.“ 

Ihre letzten Worte wurden nur ſehr leiſe ge;prochen, 
hörte ſie aber doch und ſie gruben ſich in ſein Herz ein. 
wollte noch etwas ſagen, aber mit mächtiger Anſtrengung raffte 
ſie ſich auf und ſtand vor ihm hoch aufgerichtet und feſt, wie ſie 
ihm in ihrem Trotze im Parke von Weddercombe gegenüber 
geſtanden hatte. 

„Gehen Sie jetzt, ich wünſche es,“ ſagte ſie. 

Er ging auf ihr Geheiß, der Schwächere von Beiden, und 
ſie blieb, auf ſeine Schritte lauſchend, die ſich entfernend aus 
der Vorhalle zu ihr herüberſchallten. Nicht eher, als bis ſie die 
ſchwere Hausthür hatte ins Schloß fallen hören, wankten ihre 
Kniee und fie ließ ſich kraftlos in ihren Seſſel ſinken, ein bleiches, 


er 


hatte zu Boden ſtrecken können. 
„Fort!“ flüſterte ſie vor ſich hin. 
64. Kapitel. 

Balentin Merrick hielt Wort und kehrte nach Hernley Hall 
zurück, wie er es Flora verſprochen hatte. Aber er war nicht 
mehr derſelbe Mann wie vor ſeiner Abreiſe. Tief gebeugt, ſchien 
ſich ſeiner eine Mißſtimmung bemächtigt zu haben, die zu ver⸗ 
hehlen er ſich nicht bemühte. 

Sobald ſich eine Gelegenheit bot, ſprach er mit Flora. 

„Flora,“ ſagte er, als ſie vertrauensvoll ihre Hände auf 
ſeinen Arm verſchränkte, „ich habe Helene Barklay geſehen, ſie 
wird ſterben.“ 

„Die arme Helene, ich muß zu ihr!“ rief Flora aus. 

„Sie hat um dieſe Zeit Dornton ſchon verlaſſen,“ ſagte er, 
„Ne geht ins Ausland, mit Wirtlow's Schwefter als Begleiterin, 
und wird nie wieder nach England zurückkehren.“ 3 

„Haſt Du ihr meine Botſchaft ausgerichtet?“ 


„Ja. 

„Und ſie vergab mir?“ 

„Sie ſagte, ſie habe nichts zu vergeben.“ 

„Nun und weiter. Wurde ſonſt nicht von mir geſprochen, 
Val?“ fragte Flora ungeduldig. 

„Sie betet zu Gott,“ ſagte Valentin langſam, „daß Du als 
meine Gattin glücklich werden mögeſt.“ 

„Der Himmel ſegne ſie für dieſen Wunſch!“ rief ra. 
„Ich will nichts mehr von der Geſchichte in Dornton hören. 
Wenn ſie mir eine ſo freundliche, liebevolle Botſchaft ſenden 
konnte, dann iſt ſie nicht eiferſüchtig auf mich.“ 

„Nein, Flora, ſie iſt nicht eiferſüchtig.“ 

„Arme Helene,“ ſagte Flora, „manchmal glaubte ich, fie 
wäre es.“ | 

Sie wandelten wieder denſelben Weg im Garten $ 
den fie an jenem Tage auch gewandelt waren, als es nur, wie 
auch jetzt, eines kleinen Anſtoßes bedurfte, um eine Kriſis her⸗ 
beizuführen, die ſie für immer trennen konnte. - 

„Du fragſt mich aber gar nichts, Flora,“ ſagte er. ; 

„Wünſchſt Du es?“ fragte fie. 2 

„Ich habe Dir verſprochen, nichts zu verhehlen, und id 
habe eine ſchwere Prüfung erfahren,“ erwiderte er. „Was 
veranlaßte, fie in ſolcher Eile und um jeden Preis aufzuſuchen, 
er zu 115 e 80 — ein pe Köweigenb 3 Shri A 

e ſah ihn v n an und ging ſchweig nige 
weiter. Plötzlich blickte ſie zu ihm auf. 1 
„Ich will es nicht wiſſen, Valentin,“ ſagte ſie entſchieden. 


— 


rufsſtatiſtik am 5. Juni zu betheiligen, hat ber Kultus⸗ 
miniſter angeordnet, an dieſem Tage den Unterricht an 


2 
dieſem beſonnenen Politiker längſt klar geworden, daß er an der 
Adria Manches geſchehen laſſen mußte, was er ſeinen ungari⸗ 


allen Lehranſtalten ausfallen zu laſſen, in ſchen Landsleuten gegenüber nicht glaubte verantworten zu können. 


der Erwartung, daß die Lehrer überall da, wo es gewünſcht wird, 


Ihm konnte es nicht genehm ſein, daß man „den heimathlos 


mitzuwirken bereit ſein werden. Die Zuziehung von Schülern | umberirrenden militäriſch⸗ abſolutiſtiſchen Beſtrebungen dort im 


iſt nicht ſtatthaft. g er 
— Das Reichsgericht hat als Reviſtonsinſtanz das ſeitens 
des Landgerichts zu Schweidnitz gegen den Redakteur Julius Voigt 


u 
uchdruckereibeſther Franke wegen Beleidigung des Hofpredi⸗ 


und den 
Stöcker ergangene Strafurtheil kaſſirt. Voigt war zu ſechsmonat⸗ 


Süden ein warmes Neſt ſchaffen wollte“. Er theilt wohl das 
rege Mißtrauen ſeiner Landsleute gegen die katholiſch⸗ 
ſlawiſche Politik; daß er nicht früher zurücktrat, war ledig⸗ 
lich ein Akt der Loyalität, indem er durch ſeinen Abgang die 


ers 
fr . ſtrafe, Franke zu einer hohen Geldbuße verurtheilt wor» Haltung der ungariſchen Delegation nicht in ungünſtiger Weiſe 


gehen der i 
Fortſchrittspartei gefunden worden, welches Voigt verfaßt, 
druckt hatte. 


er „Fri Ztg.“ erfährt „aus authentiſcher Quelle“, 
Hauptmann v. Ehrenberg nicht, wie berichtet war, aus der Offi⸗ 
Riersliſte geftrichen wurde, ſondern wegen Beleidigung des Kriegs⸗ 
miniſters, der Garde, des Regiments der Garde du Corps, der Ofſi⸗ 
— in beſonderer Stellung in Bezug auf ihren Beruf, ſowie wegen 
rſpottung von Anordnungen der Obrigkeit vom Kriegsgericht am 
27. Februar zu 3 M efängniß und in die Koſten verurtheilt 
.Das Urtheil hat am 15. d. M. 
mit dem Zuſatz erhalten, daß die Strafe in Weſel abzubüßen ſei. 
— Ueber das neue deutſche Papiergeld ſchreibt die „Papier⸗ 
Zeitung“: „Vor wenig Tagen ſind die erſten 50⸗Mark Reichskaſſen⸗ 
ſcheine ausgegeben worden, d. h. die erſten europäiſchen Werthzeichen. 
welche auf 1 mit lokaliſirten Faſern gedruckt find. Solches, had 
Willcox' ſchem Verfahren angefertigtes Papier wird ſeit etwa dem) ahre 
1866 für das Papiergeld der Vereinigten Staaten von Amerika be⸗ 
nutzt, und ſeit dieſer Zeit hat keine erfolgreiche Fälſchung deſſelben 
ftattgefunden, während früher wegen der vielen umlaufenden falichen 
Scheine allgemeines Mißtrauen gegen das Vereinigte Staaten⸗Papier⸗ 
eld herrſchte. Das Vertrauen, welches das amerikaniſche Volk zu der 
Annachahmbarteit dieſer Scheine hat, iſt am beſten durch die That ſache 


anke ge⸗ 


kennzeichnet, daß viele Stimmen für dauernde Papierwährung ein⸗ aller 


weil das e weniger Banater unterworfen ſei als 
artgeld. Die Urſache dieſer Unnachahmbarkeit beruht, wie ſchon die 
ichnung des Papiers beſagt, in den lokaliſirten a d. h. m 
Faſern von anderer Art und Färbung als diejenigen ſind, aus denen 
das Papier beſteht, und die in eigenartiger Vertheilung, ſowie nur an 
beſtimmter Stelle im Papier eingebettet ſind. Dieſe, bei den neuen 
deutſchen Scheinen 1 i 5 
vereint, daß ſie zwar dazu gehören, d. h. eine Maſſe damit bilden, 
aber doch mit einer Nadel oder ſpitzem Inſtrument berausgetrennt 
werden können. In dieſem körperlichen, deutlich ſichtbaren Vorhanden⸗ 
gr der eigenartig eigebetteten Faſern liegt zum großen Theil die 
icherheit gegen Fälſchung, da jede ungebildete Perſon ſich durch 
Herausnehmen einer Faſer von der Echtheit überzeugen kann. Jeder 
noch jo künſtliche Aufdruck kann durch das Lichtdruckverfahren direkt 
nachgemacht werden, ganz abgeſehen davon, daß ſich Fälſcher keine 
Mühe verdrießen laſſen und auch den kunſtvollſten Stich nachſtechen. 
Auch Waſſerzeichen bieten keine genügende Sicherheit, da fie ſich nach⸗ 
träglich einpreſſen laſſen, durch das Bedrucken des 1 zu ſehr ver⸗ 
deckt werden, und weil man Büttenpapier mit ſſerzeichen aus 
Papiexrmaſſe mittelſt ſehr einfacher Einrichtungen herſtellen kann. Papier 
mit Willcox'ſchen lokaliſirten Faſern kann dagegen nur mittelſt eigen: 
artiger Einrichtung auf einer ſehr vollkommenen Papiermaſchine an⸗ 
efertigt werden. Fabriken dieſer Art erfordern aber großes Kapital, 
hen Fenn nicht zur n ‚und können wegen der vielen 
u nöthigen Arbeitskräfte nicht geheim betrieben werden. 


Oeſterreich. 

Wien, 29. April. [Szlavy.] Die Spannung, welche 
ſchon lange zwiſchen den Magyaren und den militäriſchen Hof⸗ 
kreiſen wegen der Verwaltung der beſetzten Provinzen beſteht, 
hat ein Opfer gefordert. Reichsfinanzminiſter v. Szlavy, dem 


— als ſolchem zugleich die Auffiht über die bosniſche Verwaltung 


oblag, hat ſeine Lage zwiſchen den beiden Mühlſteinen zu unge⸗ 
müthlich befunden und ſeine Entlaſſung eingereicht. Es war 


„Aus welchem Grunde?“ 

„Du biſt unglücklich, 8 
Erklärungen, die mir vielleicht das Herz brechen könnten. 
weißt, Valentin, daß ich die Gewohnheit habe, mag es eine gute 
oder üble fein, ſtets den ſchlimmen Tag hinauszuſchieben; des⸗ 
halb, wenn Du mir ſagen willſt, daß 5 
haſt, wie Du geglaubt, jo ſage mir das nicht zu einer Zeit, wo 
Du nicht Du ſelbſt biſt, es ſei denn —“ 

„Es ſei denn?“ 

„Es ſei denn, 
zu gehen gedenkſt — es ſei denn, a 
mit ihr verbinden wollteſt!“ rief ſie heftig. 

„Ich werde Helene Barklay nie wiederſehen, Flora.“ 

„Ach, nein — i 
vergeſſen. Sieh’ nicht jo ernſt aus, Val. Wenn mit Helene's 
Leben ein Geheimniß verknüpft iſt, welches ſie wünſcht, daß Du 
es mir vorenthältſt, ſo will ich mich nicht in Dein Vertrauen 
eindrängen, nicht um die Welt. Aber,“ ſagte ſie heftig, „ich 


Beleidigung war in einem Aua ane der beeinfluſſen wollte. 


Dux, 28. April. [Von den ſtrikenden Berg⸗ 


daß eee wurde in einer behördlich geſtatteten und ſcharf 


kontrollirten Verſammlung eine Reſolution einſtimmig angenom⸗ 
men, welche folgende Forderungen ſtellt: 

bſchaffung der beſtehenden Knappſchaftskaſſen und Umänderung 

5 — in eine Zentralkaſſe für die ganze Provinz unter ſtaatlicher 

5 rung und Haftung; geiegliche Feſtſtellung der Arbeitszeit mit acht 

tunden; Abſchaffung der Sonntagsarbeit, wenn Jedoch erforderlich, 


„M. die kaiſerliche Bestätigung] doppelte Zahlung; Abschaffung der Afkorbarbeit; Einfübrung eines 
0 


Schichtenlohnes nach Zee De Fähigkeit; Fixirung eines Normal: 
lohnes von 1 Fl. 80 Kr. aufwärts; geſetzliches Verbot der Aufnahme 
von Arbeitern unter 16 Jahren; Einführung von Berg⸗Inſpektoren, 
welche von den Bergarbeitern auf ein Jahr gewählt, nicht von 
Werken abhängig ſein dürfen, und denen in jede Grube Eintritt ge⸗ 
attet iſt, um ſich von der Arbeit, Sicherheit und Geſundheit der 
rbeiter zu überzeugen: Errichtung von Kanzleien in jedem Reviere 
zur Arbeitsvermittlung; Einführung eines Haftgeſetzes, welches den 
Salz der verantwortlich macht für jedes Unglück, welches durch die 
ſchuld der Werksleiter oder Aufſeher entſtanden, und Verſorgung der 
Hinterbliebenen; eine Garantie, daß kein Arbeiter ohne vorherige ge⸗ 
richtliche Unterſuchung und Urtheilsſprechung entlaſſen wird; Aufnahme 
rbeiter in die Arbeit und Bruderlade, welche aus der Arbeit 
getreten find, und Schutz der heutigen Wortführer, volle Vergütung 
der verſäumten Zeit während der Strikedauer. 
Regierungsrath Merbeller verſpricht, die Reſolution gehö⸗ 
rigen Orts zu unterbreiten, und ermahnt die Arbeiter, zur Ar⸗ 


beit zurückzukehren. Dieſelben betonen jedoch energiſch, daß ſie 


aſern find derart mit dem Papier | die Arbeit nicht wieder aufnehmen, fo lange fie nicht eine bün⸗ 


dige Garantie für die Bewilligung ihrer Forderungen erhalten, 
da ſie, durch die nürſchauer Erfahrungen klug gemacht, Ver⸗ 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Prag, 1. Mai. Man hofft in den nächſten Tagen die 
Beendigung des Strike. Die Volksverſammlung in Brür ift be: 
hördlich verboten worden; mehrere Agitatoren ſind verhaftet. 
Die Behörden werden durch Plakate auffordern, die Arbeit wieder 


aufzunehmen, andernfalls das Subgeſesz anwenden. (Wiederholt.) 
Gelegraphifcher Speriaibericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Mai, Abends 7 Uhr. 

Herrenhaus. Berathung der Kirchenvor⸗ 
lage. Graf zur Lippe, Durant, Brühl, Fürſt 
Radziwill, Graf Bninski und Graf Schulenburg 
empfehlen die Kommiſſionsanträge. 

Adams bedauert, daß diejenige Form der Anzeigepflicht, 
welche eine zweckmäßige Beſetzung der verwaiſten Pfarreien ge⸗ 
währt hätte, geſtrichen ſei. 


liebe geſpielten Partie vor dem hieſigen Publikum zu erſcheinen. 


und jetzt iſt nicht die rechte Zeit zu | Dem Leſer iſt ja das Stück mit feinen großen unleugbar wirk⸗ 
Du ſamen Effektſcenen und feinen ebenſo unbeſtreitbaren Mängeln, 


die nicht etwa in der unhiſtoriſchen Kombination ſich verdichten 
(denn die Fabel hat auch im hiſtoriſchen Rahmen ihre poetiſche 


Du mich nicht jo gern Berechtigung), ſondern auch in der Oekonomie mit den handelnden 


Perſonen, in einzelnen erzwungenen Situationen (das längere 
Verweilen gerade dieſes Narciß bei der Demoiſelle Quinault, 
ehe ihm Plan und Zweck deſſelben einleuchten), im ſtellenweiſe 


daß Du mit Helene Barklay ins Ausland allzu divinatoriſchen Bombaſt, in der kaum denkbaren Duldung 
daß Du Dich für das Leben | der Extravaganzen des Sonderlings durch die erlauchteſte und 


doch auch entſchieden gebildetſte Geſellſchaft am franzöſiſchen Hofe 
grell zu Tage treten. Wenn auch einerſeits die Intrigue gegen 


ich hatte die Botſchaft für einen Augenblick] die Pompadour ihren immerhin ſpannenden Verlauf und jähen 


Abſchluß kurz vor dem Fallen des Vorhanges nimmt, ſo ſind doch 
andrerſeits die 4 Hauptſcenen des Helden etwas zu diktatoriſch 
dem Ganzen eingefügt, die Umſtände etwas zu willfährig ſo 
gefügt und gehäuft, daß der Fluß der Handlung Amal in jenen 


wünſche, daß Du und Deine Mutter noch heute Hernley Hal | großen Scenen gleichſam kataraktiſch aufſtiebt und ſchäumt, 4 


„Du wirſt froh ſein, von hier fortzugehen, und Beide wer⸗ 
den wir Zeit finden,“ fügte ſie hinzu, die Lippen zuſammen⸗ 
preſſend, „nochmals über unſere Verlobung nachzudenken. Keiner 
von den guten Leuten da drinnen, Val, braucht etwas davon zu 
wiſſen, daß wir zweifelhaft geworden, ob wir für einander paſſen; 
und Du wirft mir ſchreiben und nicht kommen, nie wieder nach 
Hernley kommen, wenn Du nicht glaubſt, daß wir glücklich mit 
einander werden. Ich glaube, das iſt das Beſte, 
können.“ 


Schluſſe des alten Jahres, zwiſchen den Beiden geſprochen wurde. 
Erſt in jenen ruhigen, hellen Sommermonaten, als die 


Sgetobt hatten, näherten Valentin Merrick und Flora | Anwalt ſolcher Heimlichkeiten, en denn, 
Sabin sich ; g mit einer wahreren Liebe und den volltönigen Gefühlsausbrüchen auch namentlich die heimlichen 


Andiſon ſich einander wieder, 
tieferem Vertrauen, als bei ihrem erſten Verlöbniſſe. 
In einem fremden Lande erhob ſich ein einſameres Grab⸗ 


mal. „Helene“ hatte eine treue Hand darauf eingegraben. 


Stadttheater. 
Poſen, 1. Mai. 


Mit Brachvogels Trauerſpiel „Narciß“ ging geſtern 
die letzte der Vertheils⸗Vorſtellungen in Scene; in der Titelrolle 
war es Herrn Jürgenſen vergönnt, noch einmal in einer breit 
angelegten, von den modernen Charakterſpielern mit großer Vor⸗ 


Das war Alles, was an jenem Wintertage, kurz vor dem] über die volle Technik des geſprochenen Wortes, er verſteht 


ſtürmiſche Haltepunkte mitten im ziemlich ruhigen Wellenſpiele 
der dahingleitenden Handlung. Alles in Allem ſteht und fällt 
das Stück mit ſeiner Hauptrolle. Ihre Worte bieten einer de⸗ 
klamatoriſchen Kraft reiche Angriffspunkte zur Entfaltung reichen 
Redefluſſes, vom willkürlichſten Pathos bis hinab zum eingeeng⸗ 
ten halbleiſen geiſtigen Kalkul, bizarrer Theſen und Antitheſen; 
die einem, hart an die Tollheit grenzenden Empfindungsleben 
eingebetteten, bald ſtyllos entfeſſelten, bald ängftlich klügelnden 
Gedanken verlangen eine reiche Tonſtufe des geſprochenen 


was wir thun] Wortes und bieten vorhandenem Reichthume daran reiche Nah: 


rung. Herr Jürgenſen verfügt nun in erſter Linie nicht nur 


denken, er iſt in der 
innerſter Prozeſſe ein beredter 
und ſo kamen denn neben 


auch die Kunſt, laut zu 


gedämpften Wiedergabe 


Angſtrufe eines gequälten und verwirrten Gemüthes zu natur⸗ 
wahrem Ausdrucke. Außerdem charakteriſtiſch und doch mäßig 
in der Geſtaltung des äußeren Habitus war dieſer Narziß eine 
Leiſtung, die neben ſeinem Jago als die bedeutendſte genannt 
werden kann, die dieſer ſehr talentvolle Menſchendarſteller uns 
geboten hat. Geſellt ſich im Pathos zu der vollen Kraft auch 
noch die volle ſeeliſche Tiefe, ſo dürfte die Zukunft des Künſtlers 
eine recht verheißungsvolle werden. Der ſtürmiſche Beifall, der 
ſeine 4 Szenen begleitete, war der Epilog zu dem geſpendeten 
Kranze, der ſeinen erſten Auftritt ſchmückte. Herr Wilhelmi 
als Choiſeul machte fi neben dem Benefiziaten zunächſt recht 


Dove ſpricht gegen die Annahme des Kompromiſſes; durch 
das Herausbrechen eimelner Steine aus dem Gebäude der Mai⸗ 
geſetzgebung werde Alles einſtürzen und die unveräußerlichen 
Rechte der preußiſchen Krone würden darunter begraben. Das 
a bringe nur einen faulen Frieden, der zu neuen Kämpfen 

re. 

Der Kultusminiſter weiſt auf die wohlthätige Wir⸗ 
kung des Juligeſetzes von 1880 hin; die Regierung müſſe mit 
den politiſchen Faktoren rechnen, wenn fie die Abficht erreichen 
wolle, Härten zu beſeitigen und die Bedürfniſſe der katholiſchen 
Bürger zu befriedigen. An der Hand der Vorlage werde es 
möglich, zu einer Regelung der von den Maigeſetzen behandelten 
Verhältniſſe in ganz anderer Weiſe zu gelangen als die Mai⸗ 
geſetze. Die Durchführung der Vorlage nach der Ablehnung der 
Artikel 4 und 5 des Regierungsentwurfs werde möglich werden, 
da nach dem großen Beweis der Friedensliebe der Regi 
auch die Kurie weiter entgegenkommen dürfte. Jedenfalls ſei der 
Erfolg zu verzeichnen, daß der Tendenz beider Artikel alle Par⸗ 
teien zuſtimmn. Mit der Annahme des Biſchofsparagraphen ſei 
die Rückkehr der Biſchöfe noch nicht ausgeſprochen; ob die An⸗ 
wendung deſſelben erfolge, ſei zweifelhaft, nur die Fakultät ſolle 
ausgeſprochen werden. Der Miniſter empfiehlt die Kommiſſions⸗ 
anträge. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach für die Vorlage. 

Landsberg acceptirt dieſelbe vom Standpunkte des 
Zentrums als Abſchlagszahlung. 

Kleiſt⸗Retzom tritt lebhaft für die Vorlage ein. Das 
Kulturexamen habe auch auf die evangeliſchen Kandidaten hart 
gedrückt; wir unterſtützen die chriſtlich⸗ſoziale Politik des Reichs⸗ 
kanzlers, wenn wir auch in einzelnen Dingen, wie die Frage des 
Tabaksmonopols, davon abweichen. 

In der Spezialdiskuſſion werden die Artikel 1 und 2, letz⸗ 
terer in namentlicher Abſtimmung mit 84 gegen 37 Stimmen 
nach den Kommiſſionsanträgen angenommen. Fortſetzung morgen. 

Abgeordnetenhaus. Zweite Leſung des Hundeſteuer⸗ 
geſetzes. Die Paragraphen 2, 3 und 4 werden genehmigt nach 
den Anträgen von Holtz und Riſſelmann, welche im weſentlichen 
beſagen, daß die Steuer für alle Hunde 3 bis 15 Mark beträgt, in 
ſtädtiſchen Kreiſen auf 20 Mark erhöht werden kann, von den 
Gemeinden für die Gemeindebezirke, von der Kreisvertretung für 
die Gutsbezirke feſtgeſetzt wird, die Steuererträge aus den Ge⸗ 
meinden den betreffenden Gemeinden zufließen, die Steuererträge 
aus den Gutsbezirken nach den Beſtimmungen des Kreisausſchuſſes 
reſp. der Kreisvertretung verwendet werden. Zu § 5 wird der 
Antrag Selig, die Beſtimmung zu ſtreichen, daß die von Militär⸗ 
perſonen gezahlte Hundeſteuer für militäriſche Wohlthätigkeits⸗ 
zwecke verwendet werde, von dem Kriegsminiſter bekämpft, in der 
von Richter beantragten namentlichen Abſtimmung aber mit 129 
gegen 60 Stimmen angenommen. Morgen Verwendungsgeſetz. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Londoner Zeitungs⸗ 
nachricht, der Großfürſt Wladimir habe Vorſchläge wegen einer 
Dreikaiſerzuſammenkunft überbracht, für eine Erfindung. Das 
Einverſtändniß der drei Monarchen ſei auch ohne Zuſammenkunft 
geſichert. Es lägen keine politiſchen Fragen vor, welche einen 
. — 55 Meinungsaustauſch der drei Monarchen erforderlich 
machten. 


verdient um die klare verſtändliche Handhabung des geſprochenen 
Wortes, nur hätte höfiſcher Stolz und gleißneriſches Selbſtbe⸗ 
wußtſein die biedere Grundſtimmung etwas mehr verdecken 
können. Frl. Sorma wußte ihrer Doris Quinault mit Glück 
jenen Zuſatz ſamaritaniſchen Mitgefühls einzuhauchen und Herr 
Engelsdorf als Saint⸗Lambert ließ durchfühlen, daß er zur 
Nobelgarde gehörte. 

Frl. Herwegh als Pompadour lavirte immerhin be⸗ 
friedigend um ihre Aufgabe, dieſes elegante parfümduftende 
Scheinleben ſich auf der Bühne ausleben zu laſſen, und Frl. 
Frey kennzeichnete die leidende Sanftmüthigkeit der gekränkten 
Königin recht zutreffend. 

Zum letzten Male vereinigte geſtern, als am Sonntage, ein 
gemiſchtes Programm Darſteller und Publikum. Man wieder⸗ 
holte „die Augen der Liebe“ von Frau v. Hillern, vorauf 
gingen einzelne Szenen aus Strauß' „der luſtige Krieg“ 
und den Schluß bildeten Szenen aus „Carmen“. Die inzwi⸗ 
ſchen eingetretenen zahlreichen Beurlaubungen hatten in den 
muſikaliſchen Nummern vielfach zum Erſatz gedrängt, wir nennen 
nur die Vertretung Erdmanns als Joſé durch Herrn Grü⸗ 


ning. Der dritte Theil der Einnahmen war dem Hilfs⸗Komite 


zur Unterſtützung der unglücklichen ruſſiſchen Israeliten gewidmet 
und das Theater war bis auf den letzten Platz gefüllt. Es 
herrſchte ja hohe, warme Temperatur, die nicht bloß für das 
Thermometer meßbar iſt, ſondern auch von der Theilnahme am 
Gebotenen herrührte; nicht nur von der Bühne herab, ſondern 
auch hin nach der Bühne ſpielte man recht ſichtlich „die Augen 
der rt die letzte Gelegenheit zum Beifall noch redlich aus⸗ 
nützend. 

Dem Rufe folgend erſchien ſchließlich auch noch Herr Direktor 
Scherenberg, von zwei prächtigen Lorbeerkränzen empfangen. 
Warm und innig dankte derſelbe in kurzen Worten für die ihm 
gewordene Auszeichnung; er habe mit Eifer und redlichem Be⸗ 
mühen durch zwei volle Saiſous hindurch ſich beſtrebt, mitten in 
dem Theaterleben nicht gerade günſtigen Zeiten hier in Poſen 
für die Kunſt auf der Bühne nach Kräften zu wirken; daß er 
das gekonnt, das verdanke er ja auch zum großen Theile der 
hohen Gunſt der hieſigen hohen Behörden und der liebenswür⸗ 
digen Bereitwilligkeit des Publikums, das Geſpendete durch ſeine 
Antheilnahme auch wirklich Platz greifen und werden zu laſſen. 
Möge die hieſige Bühne auch fernerhin den ihr gebührenden 
Rang unter den deutſchen Bühnen einnehmen. Warmer, allſeitiger 
Beifall folgte dieſen Worten. Und jo war denn damit die dies⸗ 
jährige Winterſaiſon feierlich beſchloſſen, deren kurze Rückbetrach⸗ 
tung in einem eigenen Artikel wir uns vorbehalten. th. 

—ů— 


Vorales und Provinzielles. 


Voſen, 1. Mai. 
— [Neues Telegraphenamt.] Am 1. Mai iſt 
in dem Grenzorte Boguslaw, Kreiſes Pleſchen, eine mit der 
oſtagentur vereinigte Reichs⸗Telegraphenbetriebs⸗ 


P 
beſchränktem Tagesdienſt) in Wirkſam'eit getreten. 
ſtel le (mit beſchränktem Tag ft) he 


— Berjonal: Veränderungen. Dem Poſtſekretär Schmidt 
aus Poſen iſt eine Oberpoſtſekretärſtelle bei dem Poſtamte zu Schneide⸗ 
mühl zunächſt probeweiſe übertragen worden. Verſetzt find: die Ober 
poſtſekretäre Anders von Halle a. S. nach Rawitſch, Mühring 
von prior nach Oſtrowo. Der Oberpoſtkaſſenrendant, Rechnungs⸗ 
rath Amdohr in Poſen iſt auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand 
getreten. ! . 5 

Hz. Konzert. Frl. von Jaſinska, eine neue polniſche Sängerin, 
welche in unſerer Provinz bereits ſehr portheilhaft bekannt iſt, veran⸗ 
—.— Mittwoch den 10. Mai unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 

ehrs ein Konzert, auf welches wir unſer kunſtliebendes Publikum 
hierdurch ganz beſonders aufmerkſam machen wollen. Der Künſtlerin 
ſtehen von ihren leipzigern Konzerten her ſehr günftige Rezenſtonen zur 
Seite, welche beſonders ihre klangreiche Stimme und ihre vorzügliche 


Schule loben. Wir wollen hier ſtatt jeder anderen Empfehlung einen 


Auszug aus der uns vorliegenden Rezenſton des „Leipz. Tagebl.” 
folgen laſſen: „Frl. v. J. ſang Rezitativ und Arie aus „Freiſchütz 
(Seife, leiſe) und hatte dadurch Gelegenheit, die bedeutenden Stimm⸗ 
mittel, über welche fie verfügt, zu entfalten. Ihr Ton feſſelt durch 
Anmuth, iſt klar und rein, ſpricht auch deutlich an im Legato und 
Staccato. Wenn auch augenblicklich nicht völlig disponirt, verſtand ſie 
es doch vermöge einer wahrhaft künſtleriſchen ende . des Organs, 
ebenſo im Anfang wie nachher im Vortrag zweier Mazurkas (von 
Chopin und Gerpa) und beſonders der Variationen di bravura von 
P. Rode Leistungen zu bieten, die den ungetheilteſten Beifall des 
Publikums mit Recht hervorriefen.“ — Wir hoffen, daß auch unſer kunſt⸗ 
liebendes Publikum die Künſtlerin recht zahlreich unterſtützen wird. 

1. Das polniſche Theater war geſtern, wo die letzte Vorſtellung 
in der Saiſon ſtattfand, ſtark beſucht. Nach Beendigung der Vor⸗ 
ftellung erſchien der zeitige Direktor an der Spitze des geſammten 
Perſonals auf der Bühne, um ſich in einer kurzen Anſprache vom 
Publikum auf einige Monate zu verabſchieden. 2 

— Die polniſchen Baueruverſammlungen, wie eine ſolche am 
vergangenen Donnerſtag in \ersuce ſtattgefunden hat, ſcheinen in un⸗ 
erem Kreise ur Mode werden zu wollen. Am künftigen Donnerſtag 

nd die fatboliichen reſp. polnischen Familienväter von Winiary und 

aramowice zu einer Verſammlung nach Urbanowo einberufen, in 
Herrn Oberpräfidenten zu richtende Petition 
um Einſtellung der „vom Kreisſchulinſpektor Herrn Lur ins Werk 
geſetzten Germaniſtrung volniſcher Kinder“ Beſchluß gefaßt, werden 
soll. — Aebnliche Verſammlungen ſollen in nächſter Zeit in Görczyn, 
Owinst und in anderen Orten des Kreiſes ſtattfinden. 

— Schrodaer Kreisauleihe. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
ein Privilegium wegen eventueller Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Anleiheſcheine des 
Kreiſes Schroda bis zum Betrage von 205,000 M. 
Reichswährung. Daſſelbe lautet: Wir Wilhelm von Gottes 
Gnaden König von Preußen x. Nachdem von der Kreisverſammlung 
des Kreiſes Schroda unterm 15. Februar 1882 beſchloſſen worden iſt, 
die Anleibe des Kreiſes Schroda aus der IV. Emiſſion von Schrodaer 
Kreisanleiheſcheinen zum gegenwärtigen Betrage von 205,200 M. zu 
kündigen und zu ihrer Einlsſung ein Darlehen von 205,000 M. aus 
dem Reichs⸗Invalidenfonds zu entnehmen, wollen Wir auf den Antrag 
der gedachten Kreisvertretung: zu dieſem Zwecke auf Verlangen der 
Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds bezw. deſſen Rechtsnachfolgers 
auf jeden Jubaber lautende, mit Zinsſcheinen verſehene, ſowohl Seitens 
der Gläubiger, als auch Seitens des Schuldners unkündbare Anleihe⸗ 
ſcheine in einem Geſammt⸗Nennbetrage, welcher dem noch nicht ge⸗ 
tilgten Betrage der Schuld gleichkommt. alſo höchſtens im Betrage 
von 205,000 M. ausſtellen zu dürfen, da ſich hiergegen weder im Inter⸗ 
eſſe der Gläubiger noch des Schuldners Etwas zu erinnern gefunden 
bat, in Gemäßbeit des $ 2 des Geſetzes vom 17. Juni 1833 zur Aus⸗ 
ftellung von Anleibeſcheinen zum Betrage von höchſtens 205,000 M., 
in Buchſtaben: zwei hundert fünf Tauſend Mark Reichswährung, 
welche in Abſchnitten von 2000, 1000, 500 und 200 M., nach der Be⸗ 

immuns des Darleihers bezw. deſſen Rechtsnachfolgers über die Zahl 
der Schuloſcheine jeder dieſer Gattungen nach dem anliegenden Muſter 
auszufertigen, mit vier Prozent jährlich zu verzinſen und nach der durch 
das Loos zu beſtimmenden Folgeordnung vom Jahre der Ausgabe der 
Anleſheſcheine ab mit jährlich mindeſtens zwei und ein Zehntel und 
döchſtens fieben und ein Zehntel vom Hundert des Nennwerths der 
urſprünglichen Kapitalſchuld unter Zuwachs der Zinſen von den ge⸗ 
tigten Schuldbeträgen zu tilgen find, durch gegenwärtiges Privilegium 
Unſere landesherrliche Genehmigung mit der rechtlichen Wirkung er⸗ 
theilen, daß ein jeder Inhaber dieſer Anleiheſcheine die daraus hervor⸗ 
gehenden Rechte geltend zu machen befugt iſt, ohne zu dem Nachweiſe 
der Uebertragung des Eigenthums verpflichtet zu fein. Durch vor⸗ 
ſtehendes Privilegium, welches Wir N der Rechte Dritter 
ertheilen, wird für die Befriedigung der Inhaber der Anleiheſcheine 
eine Gewöhrleiſtung Seitens des Staates nicht übernommen. Urkundlich 
unter Unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 


Königlichen Inſiegel. * a 
Gegeben Berl, den 5. April 1882. 
(L. S.) Wilhelm. > 
von Puttkamer. Bitter. 

r. rößerer Pulvertransport ift geſtern von Spandau hier 

auf ER ba angelangt und heute an der großen Schleuſe aus⸗ 
eladen worden. Eh men 

E r Die Pflaſterung in der Kl. Ritterſtraße iſt jetzt ſoweit fertig 
geftellt, daß die Straße für den Fuhrwerksverkehr frei iſt. 

1 Die Berliner Thorwache it nunmehr gänzlich eingegangen; 
das Wachtlokal wird fortan von Mannſchaften belegt werden. 

r Vom Zeutralbahnhofe. Seit beute früh 7 Uhr ift die Leber: 
führung, welche das entralbahnhofsgebäude mit dem Empfangsge⸗ 
bäude der Märkiſch⸗Poſener Bahn und mit dem Poſen = Kreuzburger 
Bahnbofe verbindet, dem Verkehr übergeben worden. Ueber die Schie⸗ 
nen darf der Weg von jetzt ab nicht mehr genommen werden. 

r Ein kleiner Stubenbrand entſtand geſtern Abend gegen 29 Uhr 
in einer Buchbinderwerkſtatt am Wilhelmsplatze, welcher durch die 
Hausbewohner und die bimugerufene Feuerwehr gelöſcht wurde. Man 
nimmt an, daß der Brand durch Fahrläſſigkeit entſtanden iſt; — ein 
weiter, ebenfalls nur unbedeutender Stubenbrand entſtand in der ver⸗ 
en Nacht im Haufe des Grundſtücks Schuhmacherſtraße Nr. 13 


welcher über eine an den 


gangenen Na 0 a . 
ſeßen von Spiritus, welcher durch die brennende Spiritus⸗ 
=> Winde wurde. Das Feuer wurde von den Hausbewohnern 


5 daß die Feuerwache nicht allarmirt zu werden brauchte. 
er rc 50 Amerika⸗Auswanderer polnischer Nationalität 
paſſirten am Sonnabend Nachmittag wieder den hieſigen Bahnhof. 

r Gegen 100 Reſerviſten und Landwehrleute, welche zum 5. 
Fußartillerie⸗Regiment zur Schießübung eingezogen waren, kehrten am 
Sonnabend von Glogau zurück; an demſelden Tage wurden von bier 
ca. 80 Mann vom 5. Train⸗Bataillon nach halbjähriger Dienſtzeit zur 
9 toller Hund wurde am 28. d. Mts, in dem 
Grundſtuc chwaldſtraße Nr. 5 erſchoſſen und daſelbſt vergraben. Die 
thierärztliche Ooduktion des Kadavers ſollte heute ſtattfinden. 
wier, Gefunden wurden ein Paar rohfarbige Lederhandſchuhe; zuge⸗ 
laufen find ein kleiner brauner Hund mit weißem Streifen am Bauch, 

owie ein rothbrauner Hund. 


eee eee 


r. Verhaftet wurden in einer Herberge auf der Judenſtraße drei 
Ausländer, von denen einer nicht weniger als drei verſchiedene Päſſe 
bei ſich führte; ferner 16 Bettler, fünf Dirnen und ein Stein⸗ 
drucker, welcher auf der Eichwaldſtraße in höchſt grober Weiſe über die 
Polizeibehörde ſchimpfte; zum Polizeigewahrſam wurden drei Perſonen 
gebracht, welche über den Durſt hinaus getrunken hatten und be⸗ 
ſinnungslos auf der Straße lagen. 0 . 

u. Nawitſch, 29. April. [Prüfung. Klindesleiche. 
Im Laufe dieſer Woche fanden im hieſigen Seminare die 
Wiederholungsprüfung interimiſtiſch angeſtellter Lehrer ſtatt. Es un⸗ 
terzogen ſich derſelben 47 Lehrer. Nach den Aeußerungen der Semis 
narlehrer ſind die Leiſtungen der Prüflinge gegen früher bedeutend 
beſſer. — Auf dem Kirchhofe des an unſere Stadt ſtoßenden 
Dorfes Sierakowo hat man vergangene Woche in einer Kiſte die Leiche 
eines neugeborenen Kindes vorgefunden. Auf dem Deckel der Kifte 
befand ſich noch die Poſt⸗Packetadreſſe, und dieſe führte W 
der Mutter des Kindes. Es iſt ein hierorts dienendes Mädchen, das 
ſofort gefänglich eingezogen worden iſt. Die qu. Adreſſe lautete auf 
die Herrſchaft des Dienſtmädchens. 8 5 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 30. April. [Perſonalien. 
Erſatzgeſchäft. Gefundene Leiche.] Für die Gemeinde 
Starenzyn iſt der Wirth Wegner daſelbſt zum Schulzen und Waiſen⸗ 
rath und die Wirthe Jankiewicz und Szafranowski zu Starenzum zu 
Dorfälteſten und Stellvertretern des Waiſenraths 1 und beſtä⸗ 
tigt worden. — Der Ziegler Matelsli aus Wiatrowo Dom ift vom 
1. April d. J. ab zum Schulkaſſenrendanten der latholiſchen Schule zu 
Wiatrowo gewählt worden. — Das Erſatzgeſchäft wird im Kreiſe 
Wongrowitz ftattfinden: Mittwoch den 10. Mai in Srebnagoro, Don⸗ 
nerſtag den 11. und Freitag den 12. Mai in Janowitz, Sonnabend den 
13. und Montag den 15. Mai in Schocken, Dienſtag den 16. Mai in 
Lelno, Mittwoch den 17. Mai in Gollantib, Freitag den 19. und 
Sonnabend den 20. Mai in Wongrowitz. — Vor einigen Tagen fand 
der Waldwärter S. auf Lapai bei Brudzin in einem Gebüſch die Leiche 
eines alten Mannes. Dieſelbe hat allem Anſchein nach ſchon einige 
Zeit daſelbſt gelegen. Die Perſönlichkeit konnte nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den und wurde die Leiche beerdigt. x e 

x Rogafen, 30. April. [Perſonalien] Der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Buſſe in Lukowo ift zum Scultafien-Recnungsfübrer der 
Schulgemeinde Lukowo auf die Dauer von drei Jahren gewählt wor⸗ 
den; ferner iſt der Mühlenbeſitzer Rieske zu Kowanorfo zum Reprä⸗ 
ſentanten gewählt worden. Der Mühlenbeſitzer Schwandt in Stobnica 
iſt zum Schätzer in D zum Feuer Bezirks⸗ 
Löſchkommiſſarius des 6. Bezirks und zum Mitglied des Ausſchuſſes 
zur Untervertbeilung der Kriegsleiſtungen gewählt! an Stelle des bis⸗ 
herigen Repräſentanten Wandrey iſt der Ziegeleibeſitzer Fechner als 
Repräſentant der Schulgemeinde Eichquaſt gewählt und beſtätigt wor⸗ 
den. Zum Feuerlöſch⸗Kommiſſarius des 1. Bezirks (Uchorowo) ift der 
Gutsverwalter v. Oppen und zu dem des 16. Bezirks (Ludom) der 
Gutsbeſitzer Jahn gemalt worden. Als ftellvertretende Mitglieder 
zur Mufterung der Mobilmachungs⸗Pferde find die Gutsbeſitzer John 
zu Ludomki und Threde zu Wernershof gewählt worden. Ferner wurde 
der Oekonom Walter zu Gorzewo als Steuererbeber gewählt, letztere 
Wahl iſt bereits beſtätigt worden. Zum Waiſenrath für Niemietſchlowo 
iſt der Inſpektor Klimpel ernannt worden. l 

Birnbaum, 29. April. [Verſchönerungsperein. 
Volksbildungs verein. Belohnung. Wahlen. Pferde⸗ 
und Rindvieh⸗Prämiirung.] Unſer Verſchönerungs verein, 
welcher ſich im vorigen Jahre konſtituirte, hat ſchon recht hübſche Er⸗ 
folge ſeiner Thätigkeit zu verzeichnen. Nachdem im Mai v. J. gerade 
vor dem Ständehauſe zu Lindenſtadt unſer prachtvolles Kriegerdenkmal 
aufgeftellt war, ſtellte ſich der Verein zunächſt die Aufgabe, demſelben 
einen Ehrenplatz im wahren Sinne des Wortes zu ſchaffen. Es wurde 
deshalb zunächſt der Theil vom Ständehauſe bis zum Auffahrtswege 
der königlichen Domaine zu Großdorf vollſtändig umrajolt und ver⸗ 
ſchiedene Wege, Rondels ꝛc. angelegt Das herliche Wetter —9 dazu 
bei, daß der Grasſamen gut aufging und iſt dieſer Theil jetzt bereits 
in herrliches Grün gekleidek. In dieſem Frühjahre wurden die Vers 
ſchönerungsanlagen noch erweitert. Recht ſchön wird ſich in ſpäteren 
Jahren der faſt nur mit Tannen bepflanzte Theil machen, der letzt in 
ſeiner Anlage ſchon prächtig ausſieht. — biegen Volksbildungs⸗ 
vereine hielt Herr Lehrer Behne aus Landsberg a W. am Sonnabend 
einen recht intereſſanten phyſikaliſchen Experimental⸗Vortrag, welcher 
allgemeinen Beifall gefunden. — Dem berittenen Gendarmen Wengler 
in Mrittich iſt für Ermittelung eines Baumfrevlers von der Regierung 
zu Poſen eine Prämte von 15 Mk. bewilligt worden. — Der Eigen⸗ 
thümer Ramm aus Upartowo iſt als Schulkaſſenrendant für die Ges 
meinde Kurnatowice gewählt und beſtätigt worden; an Stelle des 
bisherigen Schöffen Obſt zu Bleſen iſt der Amtsnachfolger deſſelben 
Ackerbürger Kube ebendaſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten 
für den Standesamtsbezirk Bleſen widerruflich ernannt. — Am 9. Mai 
findet vom Birnbaumer und am 10. Mai vom Schweriner Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine die diesjährige Prämiirung von Pferden und Rind⸗ 
vieh in Üblicher Weiſe an gewohnter Stelle ftatt. _ j 

% Birnbaum, 29. April. Vorſchuß verein. Allgemeine 
ſtädtiſche Unterſtützungskaſſe.] In der am 25. im Ver⸗ 
einslokale abgehaltenen Generg verfemmlung, des hieſigen 3 
vereins (E. 8. theilte der Rendant den Verwaltungsbericht pro I. 
Quartal 1882 mit. Demgemäß betrug die Geſammteinnahme 39,795.15 
M., die Ausgabe 34,658,83 M., ſodaß am 1. April cr. ein Beſtand 
von 5147,32 M. bleibt. An Vorſchüſſen bat der Verein 28,643 N. 
an Darlehnen 7787,55 M., an Zinſen auf Vorſchüſſe und auf Guthaben 
802,77 M., an Guthaben 100,24 M., Reſervefonds 6 M., an Bücher 
0,50 M. und an Beſtand von 1881 2458,09 M. eingenommen dagegen 
an Vorichüſſen und Darlehnen 33,979 M., an Zinſen auf Vorſchüſſen 
29,48 M., an Guthaben 578,85 M. und an Unkoſten 63,50 M. ver⸗ 
ausgabt. Nachdem bierauf dem Rendanten Decharge ertheilt. wurde 
an Stelle des verſtorbenen Rechtsanwalts Vatiché als Ausſchuß⸗Mit⸗ 
glied der Klempnermeiſter Julius Liebich gewählt. — Die Allgemeine 
ſtädtiſche Unterſtützungskaſſe für Geſellen. Gehilfen und Fabrikarbeiter 
(Eingeichriebene Hilfskaſſe) hatte an Beſtand zum Jahresbeginn 104.70 
M., an Beiträgen pro Januar, Februar und März 200,60 M., alſo 
eine Geſammteinnahme von 305.30 M. Die Ausgabe betrug im Ganzen 
194 N., fo daß ein Beſtand von 111,30 M. der Kaſſe verbleibt. Die 
Kaſſe bat bereits ſeit dem 1. Januar 1881 ein erſpartes, zinslich bei der 
hieſigen Sparkaſſe angelegtes Kapital von 467,44 M. 

Schueidemühl, 29. April. [Schulverhältniſſe. Impf⸗ 
bezirke. Tollwuth] Im November p. I. beſchloß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung auf Antrag des Magiſtrats die Errichtung 
einer ſtädtiſchen Simultan⸗Knabenmittelſchule, nachdem dieſe Angelegen⸗ 
heit nach allen Seiten hin von einer vorberathenden Kommiſſton er⸗ 
wogen war. Der Magiſtrat ſchrieb auch ſofort die Stelle eines Mittel⸗ 
ſchullebrers aus, ohne die Gene . der königlichen Regierung 
abzuwarten. Später ging bei dem? agiſtrat von der Regierung in 
Bezug auf dieſe Angelegenheit eine Verfügung ein, die zwar nicht die 
Beſtätigung zur Errichtung der Mittelſchule, aber auch nicht eine Ab⸗ 
lehnung enthielt, ſondern vielmehr die ſtädtiſchen Behörden zur noch⸗ 
maligen reiflichen Ueberlegung namentlich in Bezug auf den Koſten⸗ 
punkt ermahnte. Die Stadtbehörden blieben bei dem früher gefaßten 
Beſchluß ſtehen und ſtellten gleichzeitig den Etat für dieſe Anſtalt feſt 
in der Vorausſetzung, daß dieſelbe mit Beginn des Zommerſemeſters 
ins Leben treten würde. Der inzwiſchen gewählte Mittelſchullehrer 
Rogowitz aus Berlin wird vorläufig an ber ſtädtiſchen Töchterſchule, 
an welcher Anſtalt ſeit Beginn des ommerſemeſters eine ſechſte Klaſſe 
errichtet worden iſt, verwendet. Obwohl ſeit dem letzten Beſchluſſe der 
Stadtbehörden ſchon eine geraume Zeit vergangen iſt, jo iſt bis jetzt 
cine fernere Antwort von der königlichen Regierung noch nicht einge⸗ 

angen. Inzwiſchen aber iſt mit dem hieſigen Gymnaſium eine weſent⸗ 

iche Veränderung vorgenommen worden, indem mit Beginn des neuen 
Schuljahres ein neuer Stundenplan eingeführt iſt, nach welchem in 


ta und Quarta in denſelben Lehrfächern — a 05 
Nealgymnaſtum unterrichtet wird. Es iſt ſomit jetzt möglich, 

Schüler aus den Unterktaſſen eines Reulgymnaſtums obne Weitere in 
die ent lprechenden Klaſſen unſeres Gymnaſtums Aufnahme finden kön⸗ 
nen. Auch in Bezug auf die hier zu errichtende Mittelſchule iſt dieſe 
Neuerung von nicht zu unterſchätzender Bedeutung und dürfte vielleicht 
dahin führen, daß nunmehr von deren Errichtung überhaupt abgeſehen 
werden wird, jedenfalls aber wird die Mittelſchule wohl ſchwerlich noch 
in dieſem Jahre ins Leben treten. — Zur Ausführung der dies jäh 

öffentlichen Impfung iſt unſer Kreis in die fünf Impfbezirke Budſia, 
Samotſchin, Kolmar j. P., Schneidemühl und Uſch getheilt 
wiederum in 21 Stationsbezirke. In Schneidemühl beginnt die Im⸗ 
pfung am 29. d. Mts. und endigt mit dem 22. Juni. l 1 
Sanitätsrath Dr. Chrzescinski in Kolmar i. P. und Oberſtabsarzt a. D. 
Dr. Günther in Schneidemühl. — Dem Ackerwirth Kaatz zu Kahlſtädt 
find am 23. d. Mts. zwei der Tollwuth verdächtige Hunde entlaufen. 
Es iſt deshalb über die Ortſchaften Kahlſtädt und Jablonowo⸗Abbau 
die Hundeſperre auf die Dauer von drei Monaten angeordnet worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

H Bromberg, 30. April. [Rehabilitationsprozeß.] 
Geſtern kam vor dem hieſigen Schwurgerichte eine Anklageſache 
Verhandlung, welche ſchon einmal am 11. Jannar 1876 das dam 
Schwurgericht bierſelbſt beſchäftigt hat. In jener 8 erſchienen 
auf der Anklagebank der 14 Jahr alte Dienſtjunge Jakob Lifiech und 
der Mühlenbeſitzer Stephan Kolaczkowski aus Parchanie angeklagt 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung reſp. intellektueller Urheberschaft. N, 
der Nacht zum 30. Juni 1876 brannte nach Mitternacht die dem W 
müller Barth in Parchanie gehörige Windmühle ab, mit derſelben ver⸗ 
brannte das in der Mühle befindliche Mehlgut ca. 150 Scheffel Ge⸗ 
treide, welches nicht verſichert war. Da die Mühle verſchloſſen, unbe⸗ 
wohnt und grade nicht im Betriebe war, verſtand es ſich allgemein von 
ſelbſt, daß hier vorſätzliche Brandſtiftung vorliege. An der Seite der 


ühle, nach welcher in der Brandnacht die Flügel gerichtet geweſen 


waren, wurde nach dem Feuer etwas verkohltes, jedoch nicht vollſtändig 
verbranntes Stroh gefunden. Im Zuſammenhange damit verbreitete 
ſich gleichzeitig von der Brandſtelle aus das Gerücht, daß Jemand den 
Kolaczkowski, welcher in Parchanie ebenfalls eine Windmühle bejak, 
aber ſchlechte Geſchäfte machte, weil nur wenige Leute bei ihm mahlen 
ließen, geſehen habe, wie er in jener Nacht mit einem Bunde Stroh 
auf dem Rücken zu der Barth'ſchen Mühle gegangen ſei und daß hier 
ein Müller dem andern die Mühle angezündet habe. Während die 
Recherchen nach dem Brandſtifter im Gange waren, erfuhr der Gendarm 
Gwizdek aus Inowrazlaw, daß der Hütejunge Jakob Lifieck zu andern 
ütejungen bei einer Gelegenheit die Aeußerung gemacht, daß er in 
zarchanie die Mühle angeſteckt habe. Infolge deſſen wurde der Knabe 
iſiecki verantwortlich vernommen und machte derſelbe folgendes Ges 
ſtändniß: Vor zwei Jahren, wo ſein Vater verſtorben wäre, ſei er der 
Gemeinde Parchanie gu Unterhaltung überwieſen worden. Am Abend 
des Tages vor dem Mühlenbrande habe Kolaczkowski, als er vor deſſen 
Wohnung vorübergegangen, ihn zu ſich gerufen und ihm gejagt, 
er würde ihm einen Anus und Geld geben, wenn_er die 2 ide 
Mühle anſtecken würde. Darauf ſei er eingegangen, Kolaczkowski ha 
ihm vier polniſche Groſchen gegeben, aus ſeiner Wohnung ein Fläſchchen 
eholt und ihn zu dem Schänker Sniegielski geſchickt. um für 3 Groſchen 
Petroleum und für einen Groſchen Bündhölger zu holen. Nun habe 
ihm Kolaczkowski gejagt, er ſolle einen Flügel der Barth'ſchen Mühle 
mit Petroleum begießen und dann mit einem Streichholz anzünden. 
Jetzt habe er ſich aber beſonnen, Angſt bekommen und die That ver⸗ 
weigert. Kolaczkowski habe ihm gedroht, ihn todtzuſchlagen, habe ihn 
an der Hand gefaßt und 8 zur Mühle des Barth geführt. 
7 habe ſich Kolaczkowski 50 Schritte von der Mühle aufgeſtellt, er 
ſelbſt habe das eine Ende des Windmühlenflügels mit Petroleum be⸗ 
oſſen und angezündet, worauf ſie beide nach verſchiedenen Richtungen 
chnell fortgelaufen wären. Nach dei 
des Kolaczkowski gegangen, um bei demſelben zu übernachten, habe 
aber Alles verſchloſſen gefunden. Da auf ſein Pochen ihm Niemand 
öfinen wollte, habe er ſich in der Nähe der Kolaczkowski'ſchen Mühle 
bei einem Stafen 1 t. Auf Grund dieſer Ausſage wurde Ko⸗ 
laczkowski, obſchon derſelbe feine Unſchuld betheuerte und dieſe Bezüchti⸗ 
ungen zurückwies, von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und zu 3 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, bei dem Liſtecki bejahten die Geſchworenen 
die Schuldfrage zwar auch, jedoch mit dem Zuſatze, daß derſelbe die Trag⸗ 
weite feiner That reſp. die ihn treffende Strafe nicht ermeſſen konnte. Liſiecki 
wurde daher freigeſprochen, vom Gerichtshofe aber beichlofien, ihn einer 
Beſſerungsanſtalt zu überweiſen. üller Kolaczkowski hat die 
über ihn 8 Zuchthausſtrafe längſt abgebüßt. Inzwiſchen hat 
ſich aber ſeine Unſchuld herausgeſtellt. Der Prozeß ſollte ſchon in 
der im Monat Oktober v. F. hierſelbſt ſtattgefundenen Schwurgerichts⸗ 
periode zur Verhandlung kommen, der Hauptbelaſtungs⸗ jetzt aber Ent⸗ 
laſtungszeuge konnte aber damals nicht ermittelt und zum in 
geſtellt werden. Das Reſultat der geſtrigen Verhandlung war 
die Freiſprechung des Kolaczkowski, der hiernach alſo drei Jahre un⸗ 
ſchuͤldig im Zuchthauſe zugebracht hat. Der Hauptzeuge, der frühere 
Hütejunge Liſiecki, welcher bereits in der Vorunterſuchung reſp. in dem 
neu aufgenommenen Verfahren eidlich vernommen worden iſt, erklärte 
auch in der geſtrigen Sitzung, daß Kolaczkowski ihn nicht beredet habe, 
die Barth'ſche Mühle anzuſtecken, auch er habe dieſelbe nicht ange⸗ 
zündet, was er am 11. Januar 1876 vor dem Schwurgerichte aus⸗ 
eſagt, ſei unrichtig geweſen. Er ſei nur durch Drohungen und Miß⸗ 
handlungen 5 dem damals gemachten Geſtändniſſe gegen Kolacz⸗ 
kowski veranlaßt worden. Letzteren habe er vor dem Brande gar 
nicht gekannt. Seitens des Angeklagten wurde aber noch ein Alibi⸗ 
beweis geführt, nach demſelben hat er in jener Brandnacht ſeine 
Wohnung nicht verlaſſen. Die Zeugin iſt eine Frau aus Argenau. 
Der Angeklagte erklärt in Bezug hierauf, daß in jener Nacht eine ihm 
unbekannte Frau genächtigt habe, welche vom Ablaß in Kruſchwitz ge⸗ 
kommen wäre. Ihm wäre es im Jahre 1876 nicht möglich geweſen, 
dieſelbe zu ermitteln, erſt nach Verbüßung ſeiner Zuchthausſtrafe wäre 
es ihm nach längerem Suchen gelungen, dieſelbe aufzufinden. Es 
treten aber noch verſchiedene andere Zeugen auf, welche mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit bekunden, daß der Müllergeſelle Michael Streifling ſich und 
einen Müllergeſellen Schulz als Brandſtifter der Barth ſchen Mühle 
angegeben bat. Aus den Akten wird konſtatirt, daß dieſelben ſeit dem 
20. September v. J. ſteckbrieflich, jedoch bis jetzt reſultatlos verfolgt 
werden. Trotz dieſer neuen Beweiſe für die Unſchuld des Angeklagten 
plaidirte der Staatsanwalt für die Schuld deſſelben. Die Geſchworenen 
erklärten ſich jedoch für die Nichtſchuld des Kolaczkowski, der Gerichts⸗ 
hof ſprach denſelben infolge deſſen von dem ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen frei und erkannte, daß ſämmtliche Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe auferlegt werden. 


N 3 

Slaals= und Volkswirthſchafl. 
Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hatte im Jahre 1881 
inkl. Vortrag aus 1880 eine Geſammteinnahme von 3,710,163 M., da⸗ 
von aus dem Perſonenverkehr 1,055,789 M., aus dem Güterverkehr 
2,290,148 M. Die Betriebsausgaben bezifferten ſich auf 1.794.163 M.: 
aus dem Gewinn waren dann zu verwenden: für Verzinſung der 
Prioritäts⸗ Obligationen 135,000 M., für Amortiſation derſelben 
15,000 M., für den Reſervefonds 46,500 M., für den Erneuerungs⸗ 
fonds 311,142 M., für Eiſenbahnſteuer 33,461 M., für Tantiemen 
19,575 M., für Dividende auf die Stammprioritäten endlich 1,087,500 
M.; von dem dann noch verbleibenden Gewinnbetrag werden, wie 
bekannt, auf den Stammprioritäten⸗Coupon von 1872 6 M. pr. Stück, 
in Summa 217,500 M., bezahlt. > Pa 
V. Gradiger Auktion. Auf der am 13. d. M. in dem fönigl. 
Hauptgeſtüt Graditz abgehaltenen Auktion kamen 51 Pferde zur Ver⸗ 
ſteigerung, welche insgeſammt 59,340 Mark brachten. Die höchſtu 
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rige engl. Woüblut⸗ ſtute, 2140 Mark; 
chswallach 17 f 4-jährige engl. 


en h 
mals die engliſche Vollblutſtute „Chriembilde (von The Palmer v. d 
Cleopatra), während die nächſthöchſten Preiſe 2700 Mark für den Voll⸗ 
blutbengit Waldmeiſter“ und 2340 Mark für die 7 jährige Vollblut⸗ 


ſtute id. waren. 


Bermifdtes. 

* Dr. Heinrich Schliemann erfteut ſich — wie man dem „Hamb. 
Korr.“ aus Athen ſchreibt — in Hiſſarlik trotz des rauhen Wetters der 
beſten Geſundheit. Doch haben die bis dahin mit großem Eifer be⸗ 
triebenen Ausgrabungen bis dato noch kein merkenswerthes Reſultat 
u Tage gefördert. Ueber der ganzen Expedition, die mit enormen 
Roften verknüpft ıft, waltet diesmal ein ungünſtiger Stern. Dr. Schlie⸗ 
mann ift entſchloſſen, feine Arbeiten bis Anfang Auguſt auszudehnen, 
und zwar ſollen es die letzten fein, die er in Troja vornimmt. Er 
gedenkt dies klaſſiſche Terrain, das er nach allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe durchforſcht hat, für immer zu verlaſſen und fein. Forſchungsfeld 
nach Griechenland zu verlegen. Er beabſichtigt, im nächſten Jahre 
zwiſchen Argos und Nauplia eine neue Verſuchsſtation zu errichten. 

Jena, 3. April. Profeſſor Dr. Häckel iſt geſtern nach ſechs⸗ 
e url in Afrika und Afien wieder in ſeine Heimath⸗ 

adt, Jena zurückgekehrt. 
u Charles Darwin wird, nach dem Vorſchlag des „Standard“, 
einen Ehrenplatz in der Weſtminſter⸗Abtei erhalten. Die Leiche des 
roßen Forſchers wird ſomit aus der Familiengruft nach dieſer Ruhe⸗ 
ätte der großen Männer britiſcher Nation übergeführt werden. So 
a ſich trotz all der bitteren Anfechtung und Verſpottungen, welche 
arwin bei Lebzeiten erfuhr, doch die Ueberzeugung im en 
Volke Bahn ngen Jah mei 1e In ver er 175 Mann 15 zu 
ſein. In wenigen Jahrzehnten werden die Engländer zur weiteren 
Erlen 0 15 8 en, daß Darwin mehr Anſgruch auf die Wertb⸗ 


ſchätzung der Gebildeten aller Völker hat, als der brutale Seeheld 
Nelſon, welcher als Sklave einer Dirne, der Lady Hamilton, für einen 
italieniſchen Deſpoten Henkersdienſte verrichtete. 

Elektro⸗techniſche Verſuche im königlichen Glaspalaſte zu 
München. Vom königl. bayeriſchen Staatsminiſterium des Innern 
wurde dem Komite für die im königl. Glaspalaſte zu München vom 
16. September bis 15. Oktober 1882 ſtattfindenden elektro⸗techniſchen 
Verſuche bekannt gegeben. daß ſämmtliche Bundesregierungen, ſowie das 
Reichsamt des Innern und der kaiſerliche Stadlhalter in Elſaß⸗Loth⸗ 
Enden ferner die Regierungen, bei denen bayerische Geſandſchaften 
beglaubigt find, endlich die königl. Großbritanniſche Regierung auf 
dieſes Unternehmen offiziell aufmerkſam gemacht und um Forderung 
deſſelben erſucht worden find. Ebenſo wurden ſeiſens des königlichen 
Staatsminiſteriums des Innern die untergebenen Stellen und Behör⸗ 
den ermächtigt, ſich, inſofern fie geeignete Ausſtellungsobjekte beſitzen, 
an den elektro⸗techniſchen Verſuchen zu betheiligen. Auch das königliche 
Staatsminiſterium des Aeußern hat das Unternehmen der königlichen 
Generaldirektion angelegentlichſt zmpfolen und ſelbe beauftragt, die 
Betheiligung der Verwaltungen der königlichen Verkehsanſtalten in 
nähere Erwägung zu ziehen und eventuelle Antragſtellung zu erſtatten. 

V. Eine Ausſtellung aller zum Schutze der Geſundheit und 
des Lebens erfundenen Einrichtungen und Apparate wird An⸗ 
fangs Mai d. I im „Alexandra⸗Palaſte“ zu London unter dem Pro⸗ 
tektorate einer Anzahl hervorragender Mitglieder des engliſchen Adels 
eröffnet werden. Dieſe in ihrer Art bisher einzige Erpofition wird die 
Signal⸗Apparate für den Eiſenbahn⸗Verkehr, die Maßnahmen zur Ver⸗ 
hütung von Straßenunfällen, die Vorrichtungen zur Anzeige von Brän⸗ 
den in Wohnhäuſern, Theatern, Monumentalbauten ꝛc. ferner die im 
Sinne einer möglichſt gefahrloſen Handhabung der Schießwaffen ge⸗ 
machten Fortſchritte, die Sicherheitsvorkehrungen an Dampffefieln 
und Dampfmaſchinen, Herſtellungen aller Art zur Abwehr ſchädlicher 
Witterungseinflüſſe, Bedachungen ꝛc., Apparate zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger u. ſ. w. umfaſſen und außerdem nebenbei eine Zuſammen⸗ 
ftellung von auf obige Gegenſtände Bezug habenden Büchern, Zeich⸗ 


nungen und Photogtapbien zur Anſchauung bringen. 
Briefkaſten. 
I. H. A. Für voreheliche Schulden des Ebemannes baftet die 


Ehefrau überhaupt nicht. Auch iſt die in getrennten Gütern lebende 
Ehefrau, zumal wenn ſie ſich ihr geſammtes Vermögen be dn de 
bat, für die Schulden, welche der Ehemann während der Ehe kontra⸗ 
birt, nicht verantwortlich. Sie wird aber auch in dieſem Falle in ihrem 
eigenen Intereſſe gut thun, ihr 9 gegen Anſprüche der Gläu⸗ 
biger durch Eintragung im Grundbuch, durch Aufnahme von Inven⸗ 
tarien über ihre Mobilien, geſonderte Aufbewahrung ihres Geldes ꝛc. 
zu ſchützen, da ſie im Falle der Beſchlagnahme ihr Eigenthum an 
ihren Sachen zu beweiſen hat, was bei längerer Dauer der Che 
naturgemäß immer ſchwieriger wird. Hat ſich die Ehefrau 1 
Eingebrachtes nicht vorbehalten, ſo hat der Ehemann den 
Nießbrauch daran, und die zum Bedarf der Familie nicht 
erforderlichen Ueberſchüſſe haſten auch den Gläubigern des (bes. 
mannes. Nur wenn durch Schuld des Ehemannes die Einkünfte des 
Eingebrachten zum Unterhalt der Familie nicht mehr ausreichen, kann 
die Ehefrau daſſelbe zurückfordern. Die gütergemeinſchaftliche Ehefrau 
kann ſich gegen Schulden, welche der Ehemann während der Ehe ein⸗ 
gehen will, nur dadurch ſchützen, daß ſie dem anderen Kontrahenten 
ihren Widerſpruch gegen die Dispoſition des Mannes ausdrücklich er⸗ 
klärt, doch kann auch in dieſem Falle ihr Konſens im Falle der Nütz⸗ 
lichkeit durch den Richter ergänzt werden. Schulden, welche ein Theil 
in die gütergemeinſchaftliche Ehe einbringt, werden gemeinſchaftlich, 
wenn nicht innerhalb zwei Jahren nach Eingehung der Ehe eine Son⸗ 
derung des Vermögens herbeigeführt wird. (5 391 ff. II. Tit. 1 Ad.) 


Verantwortlicher Redakteur: 8 Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37, empfiehlt 
ihr altbewährtes von der Militärverwaltung empfohlene Fußſtren⸗ 
mehl gegen Fußſchweiß, Schweiß unter Armen und Händen, gegen 
das Durchreiten ſowie gegen alle wunden Hautflächen in Schachteln 
zu 1 Mk. und 11 Mk. mit der Firma Rothe Apotheke. 


ottenpulver, altbewärthes Schutzmittel für Möbel i 
kleidung, empfiehlt à Dutzend © Pf., ſtärkere 1 Mark 9 7 
Dr. Waohsmann’s Apotheke in Poſen. 


Die vacante hieſige Bürger: 


Nachdem ſämmtliche zum Termin 
Nachdem ſämmtliche # meiſterſtelle ſoll wiederbeſetzt wer⸗ 


am 6. d. Mts, eingereichten Angebote der 
von der Königlichen Regierung zu⸗ den. Das penſionsfähige Gehalt 
rückgewieſen, ſollen vie zu den dies⸗ beträgt 2100 Mark nebſt freier 
ährigen Warthe⸗Neubauten erfor⸗ Wohnung, welche bei der Penſto⸗ 
erlichen Materialien und zwar: nirung mit 300 Mark berechnet 
1) zum Neubau bei Rogalin: wird. Für Beleuchtung und Be⸗ 
5400 ebm Faſchinen, heizung des Bureaus ſowie für 
102 Hundert 1,3m lange Buhnen=| Schreibmaterial und Formulare 
pfähle, werden 180 Mk. jährlich vergütet. 
44 Hundert 1,0 m lange Buhnen⸗ Qaualifizirte Bewerber wollen ihre 
pfähle, Meldungen nebſt Lebenslauf und 
100 Hundert 1,3 m lange Hacken⸗Zeugniſſen bis zum 15. Juni an 
pfähle, den Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
54 Hundert Pflaſterpfäble, Herrn Kiszewski hierſelbſt ein⸗ 
34 ebm gewöhnliche Steine, reichen. 5 
197 ebm geſprengte Pflaſterſteine: Kenntniß der polnischen Sprache 
2) zum Bau bei Wiorek: |jift erforderlich. 
5470 ebm Faſchinen. 


Tremeſſen, den 28. April 1882. 
159 Dune 1.3m lange Buhnen⸗ Der Magiſtrat. 

pfähle, 
86 Hundert 1.0m lange Buhnen⸗ 


Ein Hausgrundſtüch 


pfüble, ; 1 . 
121 Hundert Hackenpfähle, mit großem Garten, worin ſich eine 
50 9 75 ewöhnliche Steine, Bäckerei verbunden mit Pfefferküch⸗ 
250 cbm Pflastersteine: lexei befindet, beſte Lage der Stadt, 


3) zum Bau bei Owinsk: fiſt bald zu verkaufen oder gegen ein 
600 ebm Faſchinen, anderes Grundſtück zu vertauſchen. 
19 Hundert 1.0m lange Buhnen⸗ Adr. R. S. B. 95 poſtl. Rawitſch. 


17 Hundetk Pflaſterpfähle; 
4) zum Ban bei Pſarskie Göra: Ein Gut 
von 460 Morgen 


5000 ebm Faſchinen, 
95 Hundert 1.3m lange Buhnen⸗ 
in beſter Kultur, nahe der Stadt 
und Bahn, mit vorzüglichem 


pfähle, 
163 Hundert 1.0 m lange Buhnen⸗ 
able lebenden und todten Inventar 


in der Provinz Poſen iſt bei 
12 Mille Thlr. Anzahlung ſof. 
zu verkaufen. 

Näheres unter A. Z. Nr. 6 
Exped. dieſer Zeitung. 


piäble, 
18750 m Luntleinen, 
375 ebm Steine; 5 
5) zum Bau bei Dreiräder⸗ 
mühle⸗Hohenſee: 
6500 ebm Faſchinen, 
119 Hundert 1.3m lange Buhnen⸗ 


Inhaberin eines Schmiede⸗Ge⸗ 
ſchäfts und eines Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren⸗Geſchäfts iſt willens 
eins davon zu verkaufen, gleichviel 
welches, beide gut gelegen. Nähe⸗ 
res mündlich Gr. Gerberſtraße 36, 
auch Fiſcherei 24. 

Eines der ſchönſten und größten 
Alodial⸗Rittergüter Hinterpom⸗ 
merns von 7281 Morg., in beſter 
Kultur, mit 10 Vorwerken, Dampf⸗ 
brennerei ꝛc. nebſt kompleten leb. 
und todtem Inventar, ſowie Ernte, 
iſt für 255,000 Thlr. bei 50 bis 


pfähle, 
324 Kunde 1.0m lange Buhnen⸗ 
ähle 


pfäble, 
33415 m Luntleinen. 
600 ebm Steine; 
6) zum Bau bei Gr. Staroleka: 
5196 cbm Faſchinen, 
75 Hundert 1.3m lange Buhnen⸗ 


pfähle, 
215 Hundert 1.0m lange Buhnen⸗ 
fähle 


p (4 4 
24750 m Zuntleinen 
im Wege eines anderweiten Angebots⸗ 
Termines beſchafft werden. Schrift: 
liche, mit der bezüglichen Aufſchrift 
verſehene, wohlverſiegelte Angebote 


find demgemäß zu dem auf kaufen. H. Polokmann in Guben. 


Dienſlag den 9. Mai PR Eine herrſchaftlich eingerichtete 
Vormittags 10 Ur, Pilla in Cunnersdorf, 


angeſetzten Termine im Geſchäfts⸗ 5 

zimmer des Unterzeichneten, woſelbſt . 1 1 . 

. während der 5 Garten, prachtvollite Sage und Aus⸗ 

oder in Abſchriften bezogen werden — — für 11,000 Thlr. zu ver⸗ 

können. einzureichen. äberes bei dem Buchhändler 
Schrimm, den 29. April 1882. Hugo Kuh in Hirſchberg i. Schl. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Habermann. 


wozu 15 Morgen Land, an der 
Sentenlbahnbafe Stern, IR unter 
entralbahnho „ tft unte 
In der Unterſuchungsſache wider günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
den Arbeiter Franz Kedziora alias kaufen. 5 
1 er 7 D. Sure Adreſſen poſtlag. u. N. P. 100. 
oll der Kürſchnergeſelle Johann. — eim Eins und Verkaufen ev. 
Weesen len, in Same Beim Ein⸗ und Verkaufen, ev. 
el, jetzt unbekannten Aufenthalts, ze: : 0 
e namen bene g c che, Ohr, 
wird erſucht, von dem g 5 ß „ 
Aufenthaltsorte des p. Wojeie⸗ Hotel, Etabliſements u. w) ver- 
. zu obigen Akten D. 39/82 
achricht zu geben. 
Schmiegel, 20. April 1882. 
Königliches Amtsgericht. 


mitteln reell bei mäßiger Provifion 


von Drweski, Langner & C0. 


Central⸗Güter⸗ und Annoncen⸗ 
Agentur Wilhelmsſtr. 11 in Poſen. 


80,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 


Sitzung 

der Stadtverordneten zu Poſen 
am Donnerſtag, den 4. Mai 1882, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegeuſlände der Serathung: 

Einführung eines Ortsſtatuts für die Stadt Poſen, betreffend die 
Vertheilung der Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht wäh⸗ 
rend des Friedenszuſtandes. 

2. Wahl eines Waiſenraths. 22 
„Bewilligung der i bei Titel VII. Nr. 2 des Käm⸗ 

/ 


— 


merei⸗Etats pro 1 N An 
Bewilligung der nge für den baulichen Unterhalt der 
ſtädtiſchen Gebäude pro 1881/82. 
Ar der Mehrausgaben für das Feuerlöſchweſen pro 


dem Rathhauſe. 5 
Bewilligung der Ausgaben für die Mehrverſicherung des neuen 
Stadttheaters und deſſen Dekorationen de. E 
„Betreffend die Wahl eines Vorſtehers für den VI. Armenbezirk. 
N 3 ‚dee Rechnung über den Rumfort'ſchen Suppenfonds 
pro „81. 

10. Entlaſtung der e ee pro 1879/80. 

11. Entlaftung der Rechnung über das Stadtſchuldenweſen — Dar⸗ 
lehns⸗Fonds — pro 1880/81. 

12. Entlaſtung der Rechnung der III. Stadtſchule pro 1880/81. 

13. Entlaſtung der Rechnung der IV. Stadtſchule pro 1880/81. 

14. Betreffend die Pflaſterarbeiten in der verlängerten Kleinen Ritter⸗ 
ſtraße bis zur neuen Thoranlage. 

15. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel X. A. Nr. 3 des 
Kämmerei⸗Etats pro 1881/82 — Sächliche Koſten der örtlichen 
Polizei⸗Verwaltung. * 

16. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel X. A. Nr. 6 des 
Kämmerei⸗Etats pro 1881/82 — Verpflegung Polizeigefangener 
im hieſigen Polizei⸗Gefängniß. : / 

17. Betreffend den Verkauf einer ſtädtiſchen Parzelle an den Juſtiz⸗ 

iskus, beziehungsweiſe einen Terrain⸗Austauſch zwiſchen der 
tadtgemeinde und dem vorbenannten Juſtiz⸗Fiskus. 

18. Perſönliche Angelegenheiten. 


2 
3 
4 
5 
6. Bewilligung der Mehrausgaben für Renovirung der Fontaine vor 
7 
8 
9 


Von der Direktion der Schleſiſchen Lebens⸗ 
und Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Breslau mit einer Agentur dieſer Branchen für 
Schwerſenz und Umgegend betraut, empfehle dem 
geehrten Publikum meine Dienſte und bin zu jeder Aus⸗ 
kunft gern bereit. 


Cäsar Liebig, Schwerſenz. 


* 

Baumeiſtern u. Hausbeſitzern ꝛc. 
die ergebene Anzeige, daß Herr Roman Bareikowski in Poſen 
Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſterial⸗, 
Regierungs- u. Bau⸗Behörden angeordneten alleinig paten⸗ 
tirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen 


Antimerulion (a 1c.) 


hält und zu den billigſten Detail⸗ und Engros⸗Preiſen abgiebt. 
Chem.⸗Fabr. Gustav Sohallehn, Magdeburg. 
Da, wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Reparatur- 
Bau nach Vorschrift angewandt wird, ist das Erscheinen oder 
die Wiederkehr des Schwammes völlig ausgeschlossen. Rath 
und Auskunft auch zur Anlage von Biskellereien eto., gratis. 


Obf-Gartengeundfük, \Dr.Spranger’seMagentropfen 


belfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfjchmerz, Leib⸗ 
Ideen: Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln bes 

indern, 
leibigk. vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib. Be⸗ 
nehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. Schützen vor Anſteckungen. 
— Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich ſelbſt von der 
Verpachten von Stadt⸗ und Land⸗ momentanen Wi 


Würmer u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrh., Hart⸗ 


Wirkung. General:Depöt Radlauer's Königl. priv. 


Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf. 


apeten neueſte Muſter, unglaublich billig; Muſterkarten verſenden 
auf Wunſch franko und umſonſt; aber nicht an Tapezierer, nicht an 
Tavetenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern nur an Privat- 
leute, da es uns absolut nicht möglich, auf dieſe ung! aublich billi⸗ 
gen Preiſe und ausgezeichnet ſchöne Waare noch Rabatt bewilligen 
zu können. Bonner Fahnenfabrik, Benn a. Rhein. 


Bekauntmachung. 
Bei der am 7. Januar er. bewirkten Auslooſung von Bomſter 


F ſind folgende Buchſtaben und Nummern gezogen 
n: 


Von Serie 1 (Privilegium vom 21. März 1859) 
17,775 Mark: 
Buchſtabe A 2 6 53 83 105. 
B 119. 
0 179 182. 
38 388 404 430 450 473 485 510 525. 
Von Serie II (Privilegium vom 2. September 1864) 
6300 Mark: 


# 


Buchſtabe A 1 22. 
C 61 


Von Serie III (Privilegium vom 30. Oktober 1865) 


6900 Mark: 
Buchſtabe A 20. 
B 40 48 


C 62 104 118. 

„Die Obligationen werden den Inhabern hierdurch zum 1. Juli 1882 
mit der Aufforderung re den Kapitalbetrag gegen Hüdhabe der 
Obligationen und der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1882 fällig 
werdenden Zinscoupons und Talons von dem genannten Tage ab bei 7 
der r e plan zu nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der bereits früher aufgeru > 
bis jetzt noch nicht präſentirten Obligationen: 9 

Serie I E 349, 
ber Berloofang non 1881 a 
aus der Verlooſung von an deren Einlöf wiederholt erinn 
Wollſtein, den 11. Januar 1882, 2585 85 


Der Königliche Landrath. 
Fprungfähige Bullen Ein Deſillt⸗Apparat 


der reinblütigen Holſteiner n Ygrtaufen, Mäberes dei 
Heerde (Wilſtermarſch) in ear Dieokmann. _ 
ſchönen Exemplaren wieder Ein Flügel 
verkäuflich auf dem Domi⸗ — 09 Suftanbe if Billig Sofort 
: ; zuges zu verk. Markt 85. 
Zenker, Direktor. Eisſchränke 


80 engliſche Maflämmer 12 neueſter Konſtruktion, 


ſtehen auf dem Dominium r 


Owieezki bei Gneſen zum Gartenmöbel 


in reihhalti I 
Verkauf. in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


T. Krzyzanowski, 
Schubmacherſtraße 17. 


Gutes Pferdeheu 


liefert in bekannter Qualität franko 

eben mit - —— * Aue 
ellungen abzugeben bei ; 

a 


Kaiſerl. Ruſſiſcher Poſthalter 
Sucker. * 


Preis: per ) ½ ½ ri 
p 550 300 150 80 Pfennige. Flügel, * 


HARTWIG & VOGEL Vinninos N, ohne Anzahlung. 


Dresden 3 Nur I ei 
e ö again vereinigter Berner 
75 Beate, ind B90 Pianoforte- abriken 


geſchäften. Berlin, Leipzigerſtraße 30. 


Friedrichsſtr. 31, J. Preis⸗Courante — und franco. 
werden die zur J. Kantorowicz’ichen Bergmann s m 
Konkurs ſache gehörigen Theerſchwefel⸗ Seife 


Buckokins, Cuche ett. werner de unbenhg elle 


rten Hautunreinigkeiten und er 
bedeutend unter gericht ⸗ auer erer und er; 


Cnacao. 
Unter diesem Handelsnamen empfeb- 


en 


licher Taxe ausverkauft. 2 5 1 S c 0 an a or⸗ 
Repoſitorien, Tiſch, Pult, pr aebi 8 a ble 


nußb. Spiegel ꝛc. ſpottbillig. ſtraße. 


— ER". — — — 


Er — 


aa une) Seebad Schloss Marienlyst, Dänemark. 


Schrotthaus 49 ſtehen in Abtbeil. 
III. 


Erlaube mir grgebenit uzeigen, 
daß ich . N Jaber 
meinem Vater ſeit einem Jahre m f 
übernommen habe und eingerichtet 1 poor 0 1 ‚jo wie 
bin für. Brau Brennere und entſchloſßen, noch zwei © en. 
Deſtillations⸗Gefäße. Die erforder icht Im Juſchn ——5 ns r⸗ 
lichen Hölzer find ſtets trocken vor und ginderkleid n rtbeil * 
räthig und verſichere ſaubere und — Mittwoch d 32 Mai u 
dauerhafte Arbeit preismäßig zu Donnerſig ol 4. Mai. Nach 
— und bitte um geneigten Zu⸗ von 2—3 Kür, 29 8 
Hochachtungsvoll 


Neueſtr. 8 —5 — 41 5 1 Ay 
: meinen erfundenen Apparat iſt es 
Robert Grdeber Ill. mir möglich, den Damen in drei 
Böttchermeiſter in Krokoſchin. Stunden das Zuſchneiden von Da⸗ 
——ůůů I men u. Kinderkleidern beizubringen. 


Nr. 1 für Mathews Bloch er Se 
200 Thaler Abfindung aus dem ee: 
von der Generalkommiſſion in Poſen 
am 9. November 1863 beſtätigten 
Rezeſſe ohne Dokument eingetragen. 
Dieſe 200 Thlr. ſollen bereits 
bezahlt ſein, es kann dies aber durch 
ittung nicht nachgewieſen wer: 
den. Der eingetragene Gläubiger 
iſt geſtorben. Seine Rechtsnach⸗ 
folger ſind dem Aufenthalte nach 
unbekannt. Behufs Löſchung der 
Poſt hat der Grundſtücks⸗Eigen⸗ 


6 Mark, wofür eine ſede 
Beſtellungen auf Woran a 
tbümer Bartholomens Dymer 4 5 3 ame den Apparat gratis mit nach 
das Aufgebot derſelben Wr: BO weiße Kinderkleider auſe bekommt. Zeichen ⸗Papier, 
Es werden daber alle diejenigen, | =, z 0 BR; 15 9 . 5 werden rechtzeitig erbeten. leikift und Scheere wollen die 
welche Rechte auf die Poſt zu haben Schönſtes und beſtrenommirtes Seebad im Norden; kräftige und geſunde Nordſeebäder. Hier paſſiren 6 h H 1 Damen mitbringen und pünktlich 
meinen, aufgefordert, dieſelben ſpä⸗ jährlich mehr als 30,000 Schiffe. Saiſon medio Juni bis medio September. schw. Hempel, erſcheinen. 
teſtens im Aufgebotstermine den Dlaf Jörgensen, Helſingör, Dänemark. St. Martin 64, part. 5 J. Maus, 
aler u. Zeichnen! N 
19, September 1882, Beichmenlchrer 


Vereins-Soolbad Colberg, 


geſpeiſt aus der ſalz⸗ und eiſenhaltigſten Salinenquelle, eröffnet feine 


Jool⸗, Dampf, Bone, Moor: und alle künſtlichen Bäder 


Vormittags 11 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, die 
Poſt im Grundbuche gelöſcht wird. 
Rogajen, den 27. April 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Geſchwiſter Kukowsti, Ale⸗ 
xander, geboren den 17. Januar 
1785 in Rogaſen und Marianna, 
geboren den 12. Mai 1788 in Ro⸗ 

gaſen, Kinder der Anton und Re⸗ 

ina Kukowski' chen Eheleute find 
eit länger als 10 Jahren abweſend 
und iſt ſeitdem von ibrem Leben 


Zeugniſſe einiger Poſener Damen: 

Durch den Apparat des Herrn 
Maus haben wir mit Ueberraſchung 
das Zuſchneiden von Damen⸗ und 
Kinderkleidern in nicht vollen drei 
Stunden erlernt, und ſind wir folge⸗ 
deſſen mit den Leiſtungen des Herrn 
Maus vollſtändig zufrieden geſtellt. 


Marienbad in Böhmen. 


a Sn a Kaiſer 1 in Shen DR; bewaldeten 
ergen umſchloſſenen, nur gegen Süden offenen Thale, völlig geſchützte j ; a 30 Kaairzi A 8 ? 
Lage, prachtvolle, meilenlange Promenadewege durch Gebirgsbochwald, ern 175 SR — Inhalatorium, 30 Logirzimmer, und hält Mutter 
mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor-, Douche⸗ und laugenſalh auf Lager. 
en 5 len; iſt der Hauptrepräſentant der kalten, Holtz 
alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. = 2 f 0 
Der Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunuen, die fräftigften aller Eröffnung der kalt e Direkti Seebäder Mitte Juni. Wir empfehlen daher allen Damen, 
bekannten Glauberſalzwäſſer, erweiſen fich als vorzüglich heilkräftig bei e Direktion. das Zuſchneiden bei Herrn Maus in 
den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harnor:| Geſe, Eckert, M. Kayſer, Munkel. der kurzen Zeit für das wenige Geld 
ane, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den kritiſchen Stadtrath. Kgl. Geh S th. Docto aufmann. Rathapotheker zu erlernen. Den Apparat haben 
e gegen Ernährungsſtörungen, als: Gicht, Fettſucht, Zuckerharn⸗ wir laut Verſprechen gratis mit nach 
uhr ꝛc. 2 


Hauſe bekommen. 
Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der 
RacahoutdesArabes, 


Poſen, den 22,/24. April 1882. 
Athmungsorgane. a . BR 1 Marta Kornowskg. Olga Hennig. 
Die Rudolfsquelle wirkt beſonders heilkräftig bei chroniſchen Ka⸗ 
nerkannt vorzügliches nahr- 
haftes Kindermehl 


Auskunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn 
Bade⸗Proſpekte auf Verlangen gratis. 


5 Emma Kraufe, Schneiderin. Frau 

lan N tarrhen der Harnwege c. Der Ambroſinsbrunnen (das an Eiſen 

oder Tode keine Nachricht einge-“ reichſte Mineralwaſſer Deutſchlands) und der Carolinenbruntlen 

gan . Antrag des denſelben ind heilkräftige reine Eiſenwäſſer: Die Moorbäder Marienbads find 

b el 20 eſenheits⸗Vormundes die kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. a 

= ellten 0 8 5 , von Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein 

. ee e e tor erklärt 9 Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, ein reichhaltiges Feſekab met, „Täglich 
Sie genannten Geſchwiſter An: dreimal Concerte der Curcapelle, häufig andere Soncerte, Bälle und 


Machas. Mathilde Ofterdinger, 
Schneiderin. Frau Amtsgerichtsrath 
Gregor. Anna Gräfe. E. Kloſſz. 
Frau Krauſſe. Anna Arendt. Frau 
Leo Pantt. Ida Gerſch. 
Anna Steuer in Koſten. 


Tanzreunionen täglich Theatervorſtellungen empfehlen if er rei 
kowski werden deshalb aufgefor⸗ anf ath e Nee iſt unter günftig. Beding. nachzuw. 
zu i „evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. dar „W. Rahn, Paulit a 
dert, ſich ſpäteſtens im Aufgebots⸗ Gottesdienſt) und eine Synagoge. 1 Theodor Hildehrand & Sohn . 105 > U 1 ulikirchſtr 
mme. Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 5 { Kräftige geſunde Gemüſepflanzen 
den 21 Februar 1883 14,000 Perſonen (die Touriſten und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle Hoflieferanten w. S ze 
* f fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. Sr. Maſestut des Königs — 7 Gitte Send 15 Preiſ. 
Vormittags 10 Uhr, Die Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu Maj gs. e ; 
f E 5 g Haenisoh 
bier vor Gericht zu melden, widri⸗ ? Liter ſtattſindet, des Quellenſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und Berlin C. 5 
genfalls fie für todt erklärt werden. des Moores beſorgt de Brunnen⸗Inſpeetion, bei welcher, wie auch 
Nogaſen, den 26. April 1882. 


„Leiſtungsfähige Mühlenbefiger, 
die ein gutes Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl in größeren Quantitäten lie⸗ 
fern können, wollen gefl. Offerten 
mit Preisangabe poſtlag. S8. S. 1 
Gnesen abgeben. 


Hotel Bauer, 


Berlin, Unter den Linden 26. 
Comfort. Zimmer zu solidesten 
Preisen. W Behrens. 


English. 
Unterricht in engl. Gram., Lekt., 
Converſ. u. Liter erth., Aa auf 


(eh. Hofrath Prof. Dr. H. v. FEHLINES Ser mais au, 


Gutachten: Die „Franz Josef“-Bitterquelle übertrifft das 
Friedrichshaller 4mal, Hunyady Jänos mit 44, Pülna mit 62 Proz. 
sowie alle mir bekannten Bitterwässer durch den Gehalt an 
wirksamen Bestandtheilen und findet die von ärztlichen Autori- 
täten constatirte ausserordentliohe Wirksamkeit auoh in meiner 
ohemisohen Analyse ihre Begründung und Erklärung. Stuttgart, 
im März 1882. 

Vorräthig in den Brochuren d. d. Verſendungs⸗ 
Mineralwaſſer⸗Beyöts. Direction in Bndapeſt. 


8 in den een an Br 3 un u 
i 1 Bürgermeiſteramt — Brunnen Inſpection Marienbad. 3 
unigl. Amtsgericht. ebenen in Poſen be ben gira n g. Bareikowski, 

Auktion. Dr. Mankiewieg, Hol-Avothefe und J. Schlener, Brriteftraße 13. Verkaufsstellen in vielen besseren 


Die am Mittwoch d. ſtattfindende 
große Antiquitäten Auktion Wil⸗ 


helmsplatz 18 iſt Feiertags halber 
auf Donnerſtag und Freitag verlegt. 
tz, Auktionskommiſſarius. 
Mehrere 1000 Centner 


gutes Roggen ⸗Futtermehl IN BÖHNE N 


— Bus 450 1 
a u e h u F 5, 0 8 992 T a FR 
Bei —— —— —.— Die Verſendung der Eger⸗Franzensbader Mineralwäſſer B 
billiger Franzens⸗, Salz⸗, Wieſen⸗, Nenuqnelle und kalter 
8 tomb Denken für die Saiſon 1882 hat bereits im März begonnen 
Scholz, Brom erg, und werden dieſelben nur in Glasbouteillen verſendet. Beſtellungen 
Rojererftr. 26. hierauf, ſowie für Franzensbader Mineralmoor und 
GREEN NEEETTTESETTET ABER | Moorfalz werden bis zu Ende der Curfaifon fomohl aa ; 
? der unterzeichneten Direction, als auch bei den Depots natürlicher 
8 ug nee 2 Mineralwäſſer in allen größeren Städten des Continents angenom⸗ 
Hint debäudes des Kaiſerl. Poſt⸗ men und prompt effectuirt. Brochuren über die eminenten Heils 
a us Ai daſelbſt 7 e kaufen wirkungen der weltberühmten Eger : Franzensbader Mi⸗ 
— — N neralwäſſer werden gratis verabfolgt. 


Stadt Egerer BrunnenVersendungs Direction 


in Franzensbad. 


Station Saison 
Weber, BAD WILDUNGEN. 1 
bei Cassel. bis 10. Oct. 
Gegen Stein, Gries, Nieren und Blaſeuleiden, N 
Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find ſeit Jahrhunderten als ſpezifiſche Mittel 
Stralsund. bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen Quelle. i 
Anfragen über das Bad, Beitellungen von Wohnungen im Bade⸗ 


nee logirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt x 
Grüne Heringe, Die Inſpektion der Wildunger Mineralg.⸗Aktiengeſellſchaft. 


aus Netz — ins Faß — zur Poſt, e pierdebahn z. Salz bade 
c LE ZT Teen 


(letztere von ca. 55 Inhalt) à 3 M., Stahle, Salze, Moor» und ruſſiſche Dampfbäber. 


f Veſtellungen von Btahl- und Zalfwaſſer find an Fürſtl. Brunnen Comptoir 
s. gebratene Heringe, i 


zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen-Dirertion, 
friſche, in pikanter Sauce und 


x sc mat gef Konig ur Jagen 


M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 
Ey at bei Re 
inte ff. g „Heringe frei 3 M. nhalati 1 Molkenkur, 
. Gregg Scösin an Offer |} Nass ame JOL-MABTONhAltIgeRHDOlbad. ° Speyaiuat 
ie Sooldampfbäder. Telegenphen: u. Poſtſtation. für |. 
In den ſchönen waldreichen und ozonhaltigen Vorbergen der 
Rn Ein au 5 Filed . Beskiden, 800 Fuß über dem Meeresſpiegel gelegen. Konzentrirte 
mit ſämmtlichem Jubehör iſt billig Soole und Brunnen friſcher Füllung ſtets vorrülbic Beſter nie 
Station Annaberg Oberſchl. Bahn; Poſtperbindung 10 Uhr frü 
e de auf guter Chauſſee. Wagen nur vorräthig auf vorherige Beſtellung 
. Mur ch bei uns. Angenehmer und billiger Aufenthalt. Gute Verpflegung, 
iſt heilbar. gu, Schöne Promenaden, Konzerte, Nennen Wohnungen komfortable 
er weiſt nach Die Bade⸗Inſpeftion. 


Delicatess- und Colonialwaaren- 
handlungen Posens. 


. 


Hefe, bi 5 en 1 
efer. die Herren: Prof. Mo 
und Oberlehrer Dr. nem > 
Syphilis Haut-, Frauenlei- 
den Impotenz 


Deus brieflich ohne Berufsſtörun 
r. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 2 


— —— — — 

Halbdorfſtraße 37, 1. Stock, ſind 
2 freundliche Stuben Front wegen 
Umzug billig 8 vermiethen vom 1. 
Juni oder 1. Juli bis letzten Sep⸗ 


. u ans 2 tember. Auch ein faſt neues Pianino 
TTERO WEI unter Garantie der Güte und 
— HL 8 — . dauerhafter Bauart, ſowie ein großer 

gebrauchter Mahagoni⸗Schrank und 
6 Wiener Stühle ſind zu verkaufen. 
Gr. Geberſtr. 52, 3—4 Zimmer, 
Zubehör, I. Etage, per ſofort zu 
vermiethen. 
2 möbl. Stuben ſof. für 36 ME, 
zu vermiethen. Mühlenſtr. 34. 
Büttelſtr. 11 iſt eine Wohnung. 
3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, per 


Olſer⸗Silberlachs, 


frisch, in feinste Gelée mari- 
nirt, feinste Delicatesse, ver- 
sende das 10 Pfund schwere 
Fass franco gegen 7 Märk 
Nachnahme. Ang. Schroeder, 
Oröslin a. Ostsee, Reg.-Bez. 


Von heute ab habe mein Domi 
verlegt. 


Poſen, den 1. Mai 1882. 


Hermann Krojanker, 


Getreide⸗, Kommiſſions⸗ und Agentur-Geichäft. 


Otto's neuer Gas motor] 1. Oftober d. J. zu vermiethen. 


„Die von Bern Reg Buchhalter 
(Patent def d e 0 Beyer 7 Jahre innegebabte möblirte 
wird für die Provinzen Poſen, Wohnung Bergftr. YLIL ift ſofort 
Pommern, fie und Weſt⸗ du vermiethen. 


Preußen, Schleſien, ſowie das 7 
Herzogthum Anhalt usffiehlih durch Gartenſtraße 14 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ iſt ein großes einfach möbl. Zimm. 
bau Acetiengeſellſchaft, Berlin NW.| mit zwei Fenſter auf die Straße zu 
— Moabit und Peſſau, gebaut. vermieten 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ Junge Leute finden billige und 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis- gute Logis mit und ohne Koſt bei 
Courante gratis und franko. J. Moses 
U 2 
Judenſtraße 29, 1 Tr. 
Viehwaagen u. Dezi⸗ Alter Markt 
| mal» Waagen, feuer oder S d eke 
1 4 „wird per 1. Oktober eine 
WE u.diebesfichere Ka ſen pon 3—4 Zimmern ae. nung 
ſchränke u. Kaſſetten / din ee eiten 
g » dieſ. Itg. 
b. etztere auch Zum Ein Ein fein möblirtes Zfenftriges 
mauern, empfiehlt die Jurte mit Entree ſofort zu verm. 
Eiſenhandlung von u aut fl 5 
2 Iden gut möbl, Zimmer Kouifene 
9 kdbe 3 II Etage au 
Ski, Sthuhmachtrüraße 17. St. Martin 53, 1. Etage. em 
groß. möbl. Zimmer au verm. 


eil nach Bromberg 


u verkaufen Näh. in der Exped. 
Pos. Ztg. 


1 Hl oO, 
age, . * 
Hen für Nerv — 
Roter, Beben niet . T. Krzyzanow 
Sach en). 


7 ui — 
Mark koſtet 1 Loos zur 1. Kl., Zieh. am 7. Juni c., 


Hauptgewinne i. W. von er Mk. IV. Lotterie n Baden-Baden. 2 S ne We 


30.000, 15,000, 12.000, 3 4 10.000, 5 & 5000 Mk. e 5 ag 10,000 Gew. Sefanmtwerth 550,400 Mk. . g Werden noch unter nüntiuen Bevinaunaen angeeit, 


a = 8 baglich e le von 80 155 An⸗ 
. LEO 2 2 8 er 12 {u änglichkeit bei meinem 50 jährigen 
2 ene Medaillen und Ehrendiploff 8 8 533383 88 8 — 5 3 a finb jo 11 gemeien, 
Te: — aß es mir unmöglich wird, 
39881 925 8 8 pe 6 Zuge meines Herzen zu folgen 
8832 1 = und jeden einzelnen Glückwunſch zu 
538388 2 25 > — ei beantworten. Ich erlaube mir das 
ER = 8 S. 12 9 ber an dieſer Stelle Allen, die mich 
8 3 8. Cha, „ „= ſſo boch erfreut und geehrt haben, 
2858 3 Ms = 8 m meinen innigſten tiefgefühlten Dank > 
N 2 8 PR: — SS S dſauszuſprechen 
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. c HT TIERRENETTEN T © SCHRENESR 10 SORE SEND ARTE TEN 8 gönnt war, perſönlich Abſchied 
7 2 Wohnungen, wie überhaupt al. — we 2 — nehmen, ein Lkerliges Sbewobl = 
Paſſagier⸗Beförderung wein vermietenden Räumlicteiten — V E Eu Poſen, den 1. Mai 1882. 
von Central. W. Agent. Wühelmsſtr. 11. — W 8 —— Valo Asch. 
R ein möbl. re 12 
HAMBURG nach NEW-YORK St. Martin 26 J, <> 2 „yet Mas 
e wird gebeten, noch einen Unterricht 
via Glasgow 1 Hotel de Paris. — * © im Zuſchneiden von Damen: und 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem Zimmer — 1 5 — Kinderkleidern zu ertheilen. 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der von Mk. 122 ebrere Damen. 


Ein Landwirth, zer eines 
Gutes in ſchönſter Gegend Schle⸗ 
ſiens, Anfang der Dreißiger, wünſcht 

ſich zu verheirathen. 

Junge Damen oder Wittwen 
ohne Kinder, entſpr. Alters, mit 
einigem disponiblen Vermögen, 
welche geneigt wären, auf dieſes 
dur reelle Geſuch einzugehen, werden 
Zeitungen, ſich fragend, welcher gebeten, ihre Adreſſe mit Angabe 
der vielen Heilmittel⸗Annoncen ibrer Verhältniſſe unter Chiffre M. 
kann man vertrauen? Dieſe 106 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
oder jene Anzeige imponirt einzuſenden. 3 
durch ihre Größe; er wählt ] Photographie erwünſcht. Diskre⸗ 
295 ja 52 wen ale Wer tion Ehrenſache. 

er ee Am 7. Mai d. J. findet das er 
ſolche Enttäuſchungen vermeis een x — 
den und ſein Geld nicht unnütz Junung im Victoriapark ſtatt. 
ausgeben will. 90 2 Beginn des Vergnügens um 2 Uhr 
wir, ſich von Richter 3 Ver: Nachmittags. Einmarſch mit Muſik 
lags⸗Anſtalt, in Leipzig die um 11 Uhr Abende. Bei ungün⸗ 
Broſchüre „Krankenfreund ſtiger Witterung findet das 
kommen zu laſſen, denn in nügen am nächſten Tage, den 8. 
dieſem Schriftchen werden die Mal oder den 14. Mai cr. ſtatt 
bewährteſten Heilmittel aus⸗ Gäſte find willkommen. ö 


führlich und ſachgemäß be⸗ Der Vorſtand 


ſprochen, ſo daß jeder Kranke 
in aller Ruhe prüfen und das K. Praewleckl. J. Szozesnowski, 


i 1 Ein geſitteres Kindermädchen wird 
Et. b. b. 4. 1.6. billig zu verm. Hene engl. Matjesheringe cn Sir Nüblentr. 7 r 
Fiſcherei 172. II. Sendung, r Beomtenpoſſen auf Dom. 


R De 
5 = b Rad iſt K 
b e e ee 


& Sudan IL. Des 1 Kktober er 7 EEE er 
Herrſchaftliche Wohnung . Samter un. q!—b- .. 


Einen 2 Aach Hilfe ſuchend 
nüchternen Haushälter durchfliegt mancher Kranke >= 
mit guten Zeugniſſen ſucht per ſofort 

a ok, 


Ein Laufburſche 
von hier und ein 
Lehrling 
von auswärts können ſich melden bei 
Wilhelm Latz, 
Wronkerſtr. 4. 
Ein junget Mann, 


welcher Luft hat die Landwirthſchaft 


i Verſetzungshalber ? Stub., Küche ꝛc. 


„Anchor“-Line. 
Expedition jeden Dienfiag und Freitag. 
Nach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


— — Der Geſchäfteſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nad 

8 Ben bes een für e Erfolg betrieben worden, von Michaeli 

r . „000,000. — Id. J. anderweitig zu permiethen. r 

Prämien- und Zinſen⸗Einnahme für 1881 „ 7,882,867. 20.— . E nend au erlernen, „nb-t gegen 

Prämien⸗Ueberträge. ... „ 10,216,519. 200. Imei fein _mößlkte Zimmer find incl. Wäſche bald oder vom 1. Juli 
. Halbdorfſtraße 16 zu verm. d. FJ. Stellung. 


von mindeſtens 6—7 Zimmern nebſt 
Zubehör, im oberen Stadttheil, wird 
ſofort oder zum 1. Juli zu miethen 
geſucht. Offerten unter V. B. in 
der Exped. d. Bl. abzugeben. 
Ein freundl. möbl. Vorderzimmer 
iſt zu verm. Gr Gerberſtr. 3, I. r. 


Friedrichsſtr. 11, part. 


2 elegant möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen mit Burſchengelaß. 


Breiteſtraße 14 


iſt das Lokal, in dem ſeit 20 Jah 


ah⸗ 
ren ein Cigarrengeſchäft mit gutem 


27,099,386. 40 f a n — 

Verſicherungen in Kraft am Schluffe bes 5 Tee eee Dom. Saonern bei Sorne. ] Dir In, "bereiten 200. Aut: te. Tagtgol eg end Mer ns 

x 2 „SCF „ 00. 4 m e. sorgen 

Jahres 188 1 „ 4,727,186,850. —| wenne 1 meömıg ma wird ein biefiged MWankgeihäftifl ine erichienene Broichlite von 4 Uhr ab veraöreiche ich fisch 
gvagııg ago ur geg wird gratis und franco von der Kuh gemolkene Milch. 


Pofen, den 1. Mai 1882. 


Eduard Lange, 
in Firma Carl Heinr. Ulrici & Co., 


Agent der Geſellſchaft. 


verſandt, es entſtehen alſo dem 
Beſteller weiter keine Koſten, 
als 5 Pf. für ſeine Poſtkarte. 


1galdına n zwo — sauajgojdun Le rling 
nd anu Yoga — PAR) ai 
; AN ig u N Sekundaner) geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 


nalpuvagx zap junalzack R. Kalisch. 
Ein junger Jandwirth ine. e B. Heilbronn’s 


1 8 — = Volks⸗Theater. 
dann zum 1.Sulie.bier ais Hofer — ERRERER © use 
walter . Gehalt 0 freier Ein junges Müdchen —j# 5 den 2 Mai 1882: 
Station nach Uebereinkommen. (gleichviel welcher Konfeſſion), die eee Konzert und Vorſtellung. 

Dom. Dzialin b. Gneſen. mit Küche und Wirtbſchaft voll- Rem! Dochwichtige 8 aus 
1 Neu! ert 


Ki d R ( t 5 0 f 2 Haſtſpiel der berühmten 
II er⸗ u € Emmen Lebring fact ändig vertraut ift, findet Stellung. für Damen 


ſchen anglo-amerifanifchen 
äh. poſtlag. A. . dnesen. Hermann Se „Bold ⸗ Seen 6 Barietö:Gejellichaft, 
aſſer 


Julius Flonder — —— — eſt. aus 5 Perſ.: 3 Dam. 2 Herren. 
— W aeg N ___Wbrmocher, Brestelr 18 b. Einen Helluerlehrlin Blond, hellblond u. Goldblondes Auftreten der Turnerkönigin 
Schul⸗ NN Ein unverbeiratheter Gärtner, Der]. 4; daldigen Antritt dei En Haar. iſt un⸗ Miß Apella. 
chu 2 n beutfchen und duc der Space 5 Lohn igen Antrit i AR, ER ag N 1 
/ mächtig, wird geſucht per ſofort, Zu s önſte uf Tod und Leben. 
Arbeiten, YA, @ erfragen bei Ryozywol, Sapieha⸗ M. Ae glg mne 2 Nie dene Die Direktion. 
für Kinder kr 2 . WIE U00I9 en aulayyuvz; fiqpf N 168 4 rg Auswärtige Familien 
> von = Dell meine 1 und „ oer Je { N * AN Feen! Nachrichten 
5 Pi N Jan EN T 1 “ 
> 6 bis 14 Jahren. euasefienspanblung. Tue ich Perl. 5 ſer“ erwirkt] Verlobt: Frl. Julie Francke in 


1. Juli er. einen 


gte und elegant debe on anzfnnd, Her tüchtigen Commis 


ckgratverkrümmungen, Kurzſichtigkeit c. Proſo. gratis. in jüngeren Jahren, welcher gewandt 
Carl Elsässer, Schulbankfabrik Mannheim. ervedirt, deutſch und polniſch ſpricht 
und in der einfachen Buchführung 


firm iſt. 0 
Meldungen ſchriftlich. 
findet ein 


Lehrling 


Joseph Wunsch jeit Wilbeimspliß 1B.|, „„Ss3tttng „.. 


UU ˙—d NED Oswald Schäpe. 


In meinem Saamen⸗ u. Aſſekuranz⸗ 


wird. Dieſes Neukloſter mit Gymnaſtallehrer Fr. 
Nala Ipnlag) i Ve Trüparat Pere in agen. Frl. Sife 
en — 0 N 3 von Ber⸗Baroneſſe v. Wolzogen mit Lieut. 
Ba en ’ liner hemi: Walter Esmarch in Schwerin. 
Wirthſchaftsſchreiber ſchen Aut abſolut un:| Verehelicht: Herr Emil Sonnen⸗ 
womöglich evangelisch. der poln. Hädlich thal mit Fri Loulſe Hadra in Berlin. 
Sarach 5 ee nächti P — Garantie für Erfolg, Atteſte und Herr Julius Seelig mit Frl. Emilie 
feine Br arte m iſen r erProſpekte find den Flacons (a 3. Pbilipsborn in Berlin. Herr Theod. 
at Jul 8 1 — 1 5 und 6 Mt.) beig⸗fügt. Ferner: G. Gottſchalk mit Frl. Klare Leyſer 
ant ee er. Gehalt na r eee iſt ſehr in 1 Ser Dr. med. R. Weiſe 
7 : beliebt und giebt dem Hair ein mit Frl. Klara Weitzmann in Berlin. 
Wo! ſagt die Exv. dieſ. Itg. lockeres, ſchönes Ausſehen, a Schachtel Herr Freiherr Kuno v. d. Busſche⸗ 
Ein thätiger Oekonom, 30 Jahre 75 Pf. und 1,25 Mk. Zu haben Streithorſt mit Frl. Gertrud von 
alt, ſucht in der Provinz Branden- im alleinigen Depot Guſt. Ephraim Lüttichau auf Schloß Gamig. Paſtor 
burg oder Poſen paſſende Stel- in Poſen. Aug. Tbomſen in Löcknitz mit Frl. 
lung um ſich mit den dortigen Warnung vor Nachahmung! Martha Ergbardt in Manon. 
Verhältniſſen vertraut zu machen. Nur echt und ganz unſchädlich, Geſtorden: Primaner Nichard 


„IGeſchäft kann ein 
Loose zur IV. Baden Lehrling bebufs ſpäteren Ankaufs reſp Herz in Berlin. 3 \ 5 
wenn das Flacon meinen Namen Herz IN erlm. Frau Elif. Nowack 


5 ſofort eintreten. eine Pachtung übernehmen zu 1 geb. Großm in Chriſtburg Wpr. 
Badener Lotterie, Heiurich Mayer, jtönnen. Gef. Offerten sub R ©. und meine Fabrifmarfe trägt! Frau Karoline Nötig Hehe Ried 
Friedrichsſtraße 27. — u har re oe & Vogler, in 9 Bent, nn Rede 
3 1 ee ieee S . ⁰» R. ieutenan 0 
1. Ziehung am 55 Juni 100 sooo, Gkübte Schneideriunen En ua Familien Nachrichten aug ‚von Tin, in Berlin. 

Hauptgew on M. 10, , 8 9 1 t Frau e geb. Haude 
206 2810. 500 2. unden ſofort Veſchaftigung unger Mann een guter rann und unier| Berlin. Herz David Mierich Tochter 
ſind à 2 Mk auch in Volllooſen à Mk. 10 für ſämmt⸗ St. Martin 16, parterre. in der Colonialwaaren Branche, liebe Vater, der Hotelbeſitzer Carl Lottchen . Lehrer 
- RE Ein Pausdiener, ver mit Möbeln aber auch nur mit guten Empfeb: Wolter, am Gehirnſchlage. am Gymnaſtum Otto effenhagen 

liche 5 Klaſſen in der Exped. der Poſ. Ztg. zu haben. A meugeden verſteht, wird geſucht. lungen. welcher der polg. Sprache Bentſchen, den 1. Mai 1882, in Luan 

51 7 li K vi be jucht. [mächtig ift, wird per 1. Juli er. zu Die tie betrübte Wittwe Fr ı die Inierate mit Ausnaume 
ulius Koenigsberger, |engagiren geſucht. Offerten unter] Auguste Wolter nebit Kindern. des Sr berambropstlich der 


r Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röftel) in Poſen. 


ar 


